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Die neuen Männer und der Liberalismus.

In den Kommentaren der linkeliberalen Blätter
über die Veränderung in den Perſonalbeſtänden der
Reichsregierung und der preußiſchen Staateregierung
ſpiegelt ſich ohne jede Ausnahme höchſtens graduell

abgeſtuft die Enttäuſchung der liberalen
Wählerſchaft darüber wieder, daß ſich unter den
neuen Männern auch nicht ein einziger findet, der
durch ſeine ganze Perſon und Vergangenheit eine
Gewähr dafür bietet, daß der Liberalismus bei der
ſog. konſervativliberalen Paarungspolitik nicht ſchließ
lich doch noch uübers Ohr gehauen wird.

Es gibt zwar unverwuüſtliche Optimiſten, die in
Herrn v. Bethmann Hollweg einen ſolchen „vor
urteilsloſen“ Politiker erblicken, der liberalen Geiſtes
wenigſtens einen Hauch verſpürt habe. Mit ſchön
geiſtigen, philoſophiſchen Betrachtungen über die harte
Realität der Dinge, während den Konſervativen gleich
zeitig ein Wunſch nach dem andern erfüllt wird, iſt
aber dem liberalen Bürgertum, das mit der einſeitigen

vorzüglicher Wahlminiſter, nämlich für die
Konſervativen „bewährt“ hat, der für die gehäſſtge
Kampfesweiſe oſtelbiſcher Landräte, Amtsvorſteher und
Diſtriktskommiſſare gegen liberale Kadidaten nicht ein
Wort ves Tadels gefunden hat, ſollen die Liberalen
das Vertrauen entgegenbringen, daß er in ſeiner gleich
zeitigen Eigenſchaft als Vizepräſident des preußiſchen
Staats miniſteriums das Programm der Großblock
Politik im Reiche auch auf Preußen übertragen werde
Nebenbei bemerkt iſt Fürſt Bülow ſelber bisher
der Beantwortung der kitzeligen Frage, ob er die
konſervativ liberale „Paarung“ auch auf die preußiſche
Politik ausgedehnt wiſſen will, immer ängſtlich aus
dem Wege gegangen. Weiß doch keiner, woran der
glaubt, d. h. ob er auch an liberale Reformen in
Preußen „denkt“!

An der Jntimität der Konſervativen mit
den Klerikalen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
hat Furſt Bülow als preußiſcher Miniſterpräſident
nicht den geringſten Anſtoß genommen, auch
da nicht, wo, wie bei einzelnen Abſtimmungen, die
konſervativklerikale Paarung direkt als politiſche
Demonſtration gegen die konſervativ liberale Mehr
heitsbildung im Reichstage in Szene geſetzt wurde.
Glaubt Fürſt Bülow wirklich, daß er dem Liberalismus
ſchon genügend entgegengekommen iſt, wenn an Stelle
des urreaktionären Herrn v. Studt ein bisher gänzlich
un politiſcher Verwaltungebeamter tritt, den
übrigens ſofort ſchon die Konſervativen für ſich
in Beſchlag nehmen; die „Kreuz Ztg.“ rühmt
nämlich von Herrn Holle, daß er durchaus „auf
religiöſer (gemeint iſt wohl orthodoxer) Grundlage
ſteht, und hat „Urſache zur Annahme, daß ſeine
Berufung in den liberalen Kreiſen an einen
Wechſel im Kultusminiſterium geknüpften Hoffnungen
nicht entſpricht.“ Aber ſelbſt, wenn, wie wir glauben,
dieſe „Annahme“ des führenden konſervativen
Organs nicht zutreffen ſollte, ſo iſt günſtigſtenfalls
von Herrn Holle ein Entgegenkommen gegenüber
dem Aberalismus in der Frage der Beſeitigung der
geiſtlichen Schulaufſicht und vielleicht einigen anderen
Fragen von minderer Bedeutung zu erwarten die
Herren Dr. Schwartzkopff und Althoff werden
ſchon dafür Sorge tragen, daß der vielleicht darüber
hinaus vorhandene liberale Reformeifer des neuen

Herrn im Kultusminiſterium, der die Uebernahm“
dieſes Amts vor acht Tagen noch ausgeſchlagen und
erſt einem direkten „Befehl“ des Kaiſers ſich gefügt
haben ſoll, der konſervativ klerikalen Waffenbrüderſchaft
nicht allzu gefährlich werden wird.

Und nun der neue Miniſter des Jnnern,
Graf Moltke, der in ſeiner letzten Tätigkeit als
Oberpräſident von Oſtpreußen ſich als tüchtiger Ver
waltungsbeamter gezeigt haben ſoll und dem eine
„gewiſſe weltmänniſche tolerante Auffaſſung“ nach-
gerühmt wird wird der Liberalismus von ihm bei
zukünftigen Wahlen auch eine „tolerantere Auffaſſung
zu erwarten haben, oder wird das Syſtem der amt
lichen Wahlbeeinfluſſungen, des unerhörten Terroris-
mus der Verwaltungsorgane gegen die unteren Be
amten, der Maßregelungen freiſtnniger Lehrer und
Gemeindevorſteher c auch weiterhin unter ſeinem
Regime in derſelben ungenierten Weiſe fortgeſetzt
werden Wir wiſſen es nicht, glauben aber ſchwerlich,
daß Graf Moltke der „ſtarke Mann“ ſein oder auch
nur die Neigung bekunden werde, hier mit feſter
Hand einzugreifen. Es gibt ja freilich hoffnungs
volle Gemüter, deren Erwartung ſchon der Umſtand
höher ſchwellen läßt, daß „ſein Sohn z. Zt. ſeine
Ausbildung in einem Bankgeſchäft erhält“. Ueber
die politiſche Beweiskraft eines ſolchen Arguments
läßt ſich natürlich ernſtlich nicht ſtreiten. Die
Kreuzztg.“, die ja wohl wiſſen wird, was die Kon

zu f mit ſicBefriedigung feſt, daß Graf Moltke ſchon durch ſeine
Vergangenheit eine „Gewähr“ dafür bietet, „daß er
das verantwortungsvolle Amt des Miniſters des
Jnnern in verſtändnisvoller Weiſe ver
walten wird“. Was hat demnach der Liberalismus
von dem Grafen Moltke, den die „Köln. Ztg.“
parteipolitiſch als Freikonſervativen abſtempelt,
in der z. Zt. brennendſten Frage ſeines Reſſorts, der
Reform des preußiſchen Wahlrechts, zu er-
warten Jm guünſtigſten Falle vielleicht eine andere
Wahlkreiseinteilung, die aber auch nicht entfernt den
Forderungen des entſchiedenen Liberalismus nach einer
grundlegenden Neueinteilung der Wahlkreiſe auf
Baſis der letzten Volkszählung entſprechen wird.

Jn Summa: Es iſt ein Mann von urreaktionärem
Typus, deſſen Miniſtertage ſchon längſt gezählt waren
und deſſen weiteres Verbleiben im Amt eine beißende
Satyre auf die konſervativ-liberale „Paarung“ ge
bildet hätte, aus dem preußlſchen Staatsminiſterium
ausgeſchifft worden. Ein hervorragendes Mitglied
der Reichsregierung, dem zwar von liberaler Seite
mit Recht der Vorwurf gemacht werden kann, daß er
bei der Zolltarifpolitik allzu einſeitig die agrariſchen
Intereſſen begünſtigt hät, der aber damit doch nur
die Politik ſeines Herrn und Meiſters, des Reichs
kanzlers, der ſich auf ſeinen Grabſtein ſelber die Jn
ſchitft wünſcht: „Dieſer iſt ein agrariſcher Reichskanzler
geweſen“, befolgt hat, der andererſeits aber ſich als
ein ehrlicher Freund ſozialer Reform erwieſen und
der ganzen deutſchen Sozialpolitik unleugbar ein
volkstümliches Gepräge gegeben hat, mußte ihm aus
Gründen der politiſchen Taktik folgen. An ihre Stelle
ſind Männer von unzweifelhaft ebenfalls konſervativen
Anſchauungen getreten, die ſich in ihrem neuen
Wirkungskreiſe allerdings erſt erproben müſſen, die
aber nach ihrer ganzen Perſönlichkeit der durch die
Reichstagswahlen veränderten politiſchen Lage in
keiner Weiſe Rechnung tragen. Der Ruck nach
links fehlt nach wie vor. Es wird, wie die
„Bremer Nachr.“ in einem anſcheinend von dem
Reichstagsabg. Noormann ſtammenden Artikel ſchreiben

um nur eine der vielfachen Aeußerungen der
Mißſtimmung der liberalen Organe im Reiche wieder
zugeben dem Liberalismus nicht gegeben, was
ihm nach ſeinem geiſtigen Einfluß auf dem Gebiet
der Geſetzgebung und Verwaltung zukommen ſollte.
Dabei iſt es zweifelsohne ſo, daß Kaiſer und Kanzler
ohne herzhafte Zugeſtändniſſe an den Liberalismus
auf die Dauer nicht die gewünſchte Machtſtellung,

Die Regierung hat vor ſich auf der einen Seite den
Ultramontanismus, auf der anderen die Sozialdemo
kratie. Gelingt es ihr nicht, dem Liberalismus durch
entſprechende Taten Vertrauen einzuflöſen, ſo gibt
es für die konſervativ- liberale Paarung
keine Zukunft

Der neue Miniſter des Jnnern.
Der Oberpräſident von Oſtpreußen, v. Moltke,

der zum Miniſter des Jnnern berufen iſt, wurde
1852 zu Rantzau (Holſtein) als Sohn des 1871
verſtorbenen königlich däniſchen Kammerherrn, Land
rats des Kreiſes Pinneberg und Adminiſtrators der
Grafſchaft Rantzau und ſeiner Gemahlin, geb. v. Krohn,
geboren. Er gehört der evangeliſchen Konfeſſton an.
Nach dem Beſuch der Univerſitäten zu Straßburg und
Berlin wurde Herr v. Moltke 1877 Gerichtsreferendar,
1883, nach Beſtehen der Aſſeſſorprüfung zur Ver
waltung übergehend, Regierungsaſſeſſor, 1885 Landrat
des Kreiſes Toſt-Gleiwitz. Jm Auguſt 1890 erfolgte
ſeine Ernennung zum Regierungerat, 1893 zum
Geheimen Regierungsrat und vortragenden Rat im
Kultusminiſterium, im Mai 1897 zum Geheimen
Oberregierungsrat. Am 27. Januar 1898 erhielt
Herr v. Moltke die Beſtallung zum Präſtdenten der
Regierung in Oppeln, im März 1900 zum Regie
rungspräſidenten in Potsdam. Jm Oktober 1903

rpräſtdenten von Oftpreuße

el verFeldmarſchalls und Bruder des Chefs des General
ſtabes iſt, iſt mit einer Tochter des verſtorbenen
Aelteſten der Kaufmannſchaft Zuckſchwerdt in Magde
burg vermählt. Der Ehe entſproſſen ein Sohn und
zwei Töchter. Begütert iſt Exzellenz v. Moltke auf
KleinBolſa im Kreiſe Strehlen.

Der neue Kultus Miniſter.
Der bisherige Unterſtaatsſekretär im Miniſterium

der öffentlichen Arbeiten, jetzige Kultusminiſter
Dr. Holle, iſt am 27. Juni 1855 zu Schwelm
geboren. Nach Abſolvierung des Gymnaſiums in
Arnsberg widmete ſich Herr Holle dem Studium der
Rechte, wurde 1878 Referendar, 1883 Gerichts
aſſeſſor, trat gegen Ende desſelben Jahres in den
Dienſt der land wirtſchaftlichen Verwaltung, war 1884
Spezialkommiſſar zu Höxter, wurde im gleichen Jahre
Regierungsaſſeſſor, 1889 Regierungsrat, 1890 Hilfs
arbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft. 1891
erfolgte ſeine Ernennung zum Geheimen Regierungs
rat und vortragenden Rat, 1895 zum Geheimen
Oberregierungsrat. 1900 wurde Herr Holle zum
Landeshauptmann der Provinz Weſtfalen ernannt.
1904 erfolgte ſeine Ernennung zum Unterſtaats-
ſekretär der Bauabteilung des Miniſteriums für
öffentliche Arbeiten. Seit Januar 1906 iſt er ſtell
vertretender Bevollmächtigter zum Bundesrat. 1902
wurde er von der Univerſität Münſter durch Ver
leihung des Titels eines Ehrendoktors der philo
ſophiſchen Fakultät ausgezeichnet. Des Miniſters
Vater, deſſen Gemahlin eine geborene v. Viebahn
iſt, iſt der Geheime Juſtizrat Wilhelm Holle, Ehren
bürger der Stadt Dortmund. Vermädhlt iſt Exzellenz
Holle mit einer Tochter des Geheimen Juſtizrats
Melchior und ſeiner Gemahlin Berta, geb. Overbeck,
zu Dortmund.
h

Die Unruhen in Südfrankreich.
Wenngleich an einigen Orten die Unruhen voll

ſtändig nachgelaſſen haben, kam es am Sonn
abend ſtellenweiſe doch noch zu ſtür miſchen Kund
gebungen. So dauern die Truppenzuſammen
ziehungen in den hauptſächlichen Mittelpunkten der
Winzerunruhen, namentlich in Montpellier fort;
es wird gemeldet, daß die erregte Stimmung der
Bevölkerung nicht nachläßt. Der Sonnabend abend
iſt in Montpellier und Narbonne ruhig ver
laufen. Jn Montpellier hat ſich kein Zwiſchenfall

unabhängig vom Ultramontanismus, erreichen können. ereignet. Eine Bekanntmachung des Verteidigungs



komitees der Weinbauern forderte die Bevölkerung
zur Ruhe auf. Miniſterpräſident Clemenceau erklärte
um 11 Uhr abends einem Berichterſtatter gegenüber,
die im Laufe des Abends eingegangenen telephoniſchen
Nachrichten beſagen, daß die Bevölkerung noch überall
höchſt aufgeregt ſei, Ruheſtörungen aber nirgends
vorgekommen ſeien. Die Annahme des Geſetzes
gegen die Weinfälſchungen ſei im Süden am Abend
noch nicht allgemein bekannt geweſen. Auch der
Sonntag abend iſt in Narbonne und Montpellier
vollkommen ruhig verlaufen. Beide Städte nehmen
wieder ihr gewöhnliches Ausſehen an.

Aus Ntmes wird gemeldet, daß dort Sonnabend
abend die größte Erregung herrſchte. Vor dem
Rathaus und der Präfektur wurden Kundgebungen
veranſtaltet; die Gendarmerie trieb die Menge aus
einander. Gegen 11 Uhr abends kam es vor einem
Kaffeehaus zu einem heftigen Kampf; es wurden
Tiſche, Stühle uud Steine gegen die Gendarmen und
Schutzleute geſchleudert, von denen mehrere verwundet

wurden. Der Unterpräfekt des Arrondiſſements
Lodève traf am Sonnabend in Montpellier ein.
Die Bewohner von Paulhan hatten ihn feſtgehalten,
weil er nicht in den Ruf „Nieder mit Clemenceau“
hatte einſtimmen wollen. Er wurde von Automobiliſten
befreit und nach Montpellier gebracht. Wie dem
„Temps“ aus Lodève gemeldet wird, ſind in der
Nähe von Béziers und Pézénas Schienen aufgeriſſen
und Bruüucken geſprengt worden.

Eine intereſſante Wendung hat die ganze Sache
dadurch bekommen, daß der Führer der Winzer
bewegung, Marcellin Albert, ver ſeit einer
Woche von der franzöſiſchen Polizei vergeblich geſucht
wurde, ſich Sonntag vormittag 10*/, Uhr im Miniſte
rium des Jnnerneinfand. Er wurde ſofort zum Miniſter
präſtdenten Clemenceau gebracht, der mit ihm eine
dreiviertelſtündige Unterredung hatte. Nach
derſelben verließ Albert das Miniſterium durch eine
Seitentür, um Berichterſtattern aus dem Wege zu
gehen. Ueber die Unterredung geht uns folgender
Bericht zu: „Jn der Unterredung, die Miniſterpräſident
Clemenceau mit dem Führer der Weinbauern Marcellin
Albert hatte, ſprach erſterer anfangs ſehr ſtreng und
hart, indem er Albert das Gewicht der Verant-
wortung klarmachte, die dieſer ſich zugezogen habe.
Albert ſetzte die Abſichten, die er gehabt habe,
unter Tränen auseinander und bat Clemenceau um
Ratſchläge, indem er ausrief: „Mein Gott! Wenn
ich doch alles wieder gutmachen könnte!“ Clemenceau
erwiderte nur: „Gehen Sie und ſtellen Sie ſich dem

Geſctz!“ Er ließ dann Albert ſich entfernen, ohne
ihn der Polizei zu ubergeben. Dem Präſidenten

Fallières erſtattete Clemenceagu Bericht über den Beſuch
Alberts. Bezüglich der von den Sozialiſten in der
Kammer beantragten proviſoriſchen Haftentlaſſung

Ferrouls und der Mitglieder des Komitees von
Argelliers erklärte Clemenceau, darauf könne die Re
gierung nicht eingehen. Die Sonntag vormittag im
Miniſterium aus dem Süden eingetroffenen Nach
richten geſtatteten ihm zu verſichern, daß die Nacht
dort ruhig verlaufen ſei.

Am Sonntag abend reiſte Marcellin Albert
von Paris nach dem Süden ab. Bei der Abreiſe
hatten ſich auf dem Aufſterlitz Bahnhof einige ſeiner
Freunde eingefunden, die „Hoch Albert und „frohe
Zulunft!“ riefen. Albert erwiderte „Auf Wieder
ſehen An Clemenceau hatte Albert vor ſeiner
Abreiſe einige Zeilen gerichtet, die die einfache Anzeige

enthielten, welchen Zug er zu benutzen gedenke.

Die Meuterei unter den Truppen iſt
bendet. Beim 17. Infanterie Regiment in Agve
fehlte am Sonnabend nur noch ein Mann. Die
Mannſchaften machten ihren ordnungsmäßigen Dienſt,
alle haben die dem Pulvermagazin entnommenen
Patronen zurückgegeben. Angeblich fehlt eine große
Menge Patronen, doch ſcheint es ſicher zu ſein, daß
die Soldaten keine auf die Seite gebracht haben.
Die Mannſchaften ſcheinen ihr leichtſtnniges Unter
nehmen zu bereuen. Nach einer Meldung des
„Matin“ aus Montpellier hat General Bailloud die
Einſtellung des Verfahrens gegen die drei
Soldaten des 100. Jnfanterie- Regiments in Narbonne
befohlen, die infolge der Vorgänge bei dem Regiment
am 9. Juni wegen Meuterei vor das Kriegsgericht
verwieſen waren, und ihre ſofortige Freilaſſung an
geordnet Einige Sonderlinge ſcheinen indeſſen
wieder Luſt zu einem Auefluge bekommen zu
haben Am Sonntag kamen nämlich eine
Anzahl Soldaten des 17. Jnfanterieregiments ohne
Crlaubnie von Agde nach Béziers. Als ſie um
Mitiernacht nach Agde zurückkehren wollten, wurden
ſee in dem ſich ſchon in Bewegung befindlichen Zuge
feſtgenommen Wahrend dieſer Zeit gingen das
92 und das 55. Jnfanterieregiment, ſowie die
15. Vragoner nach Agde, und ſorgten dafür, daß
das 17. Jnfanterieregiment ſicher in einen Zug ge
bracht wurde, deſſen Beſtimmungsort nicht bekannt
war, man ſagt, Briangon. Alle Maßregeln waren
getroffen worden, um die Soldaten des 17. Regiments
am Entweichen und die Bevölkerung an einer Inter

vention zu verhindern. Der Zug verließ Agde ohne
Zwiſchenfall.

Miniſterpräſident Clemenceau empfing
Sonntag abend den zurückgetretenen Unterſtaatsſekretär

Sarraut, blieb aber gegenüber deſſen eindringlichen
Bitten, die verhaften Mitglieder des Komitees der
Winzer freizulaſſen, unerbittlich.

Aus Rußland.
Die Eröffnungsſitzung des Kongreſſes

der SemſtwoMitglieder, die zur Beratung der
von der Regierung ausgearbeiteten Projekte für die
Reform der lokalen Selbſtverwaltung zuſammengetreten
iſt, fand am Sonntag ſtatt. Nach der Wahl des
Reichsratsmitgliedes RodſiankoJekaterinoslaw zum
Präſidenten und GutſchkowsMoskau zu einem der
Vizepräſidenten ſandte der Kongreß ein Telegramm
an den Kaiſer, in dem er ihn ſeiner Treue in
der jetzigen bewegten Zeit verſichert und die Ueber
zeugung ausſpricht, daß die Semſtwos dem Kaiſer bei
dem Werke der Wiederherſtellung des Frie-
dens und des Wohlergehens des Vaterlandes Hilfe
leiſten werden.

Jnbezug auf eine eventuelle ruſſiſche
Anleihe erhielt der Petersburger Korreſpondent der
„Politiſchen Korreſpondenz“ vom Finanzminiſter die
Erklärung, daß die ruſſiſche Finanzverwaltung die
Deckung eines eventuell ſich ergebenden Geld bedarfs
nur in Rußland ſelbſt zu ſuchen entſchloſſen ſei,
daß ſomit eine Jnanſpruchnahme des internationalen
Geldmarktes ſeinerſeits nicht zu erwarten ſei.

Das Kriegsgericht in Kiew verurteilte fünf
Soldaten, darunter einen Sappeur-Freiwilligen, wegen
Anſtiftung des in der Nacht zum 18. d. M. in dem
Lager von Syretz gemachten Meutereiverſuchs zum Tode.

Der Mörder des Unterrichts miniſters
Bogolebew, Karpowitſch, iſt nach einer Privat
meldung aus Sibirien, wo er in den Akotniſchen
Bergwerken Zwangsarbeit verrichtete, entflohen.

Das Original des Wiborger Aufrufes
der aufgelöſten erſten Duma wurde von einem Ver-
treter des britiſchen Muſeums, dem „Ped Vied“
zufolge, um 24000 Pſund Sterling gekauft.

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Jm ungariſchen Ab

geordnetenhaus interpellierte am Sonnabend
Abg. Lengyel die Regierung bezüglich der öſterreichi

ſchen Thronrede, indem er behauptrre, dieſe enthalte
Erklärungen, welche das ungariſche Staatsrecht
verletzten und mit dem Programm der ungariſchen
Regierung in Widerſpruch ſtanden. Miniſterpräſident
Dr. Wekerle antwortete darauf, die Thronrede enthalte
nach parlamentariſcher Auffaſſung das Programm
jener Regierung, die dafür verantwortlich
ſei. Er könne daher als ungariſcher Miniſterpräſident
ſich über die öſterreichiſche Thronrede nur inſofern
äußern, als er den Standpunkt Ungarns gegenüber
dieſer Thronrede darlege. Ungarns Standpunkt
betreffend den Ausgleich, der in der Thronrede berührt
worden ſei, gehe dahin, daß Ungarn einen Ausgleich
nur in Form eines Vertrages und ferner nur bis
1917 ſchließen werde. Für den Zeitpunkt jenſeits
1917 werde Ungarn ſich nur binden, indem es vie
tatſächliche Errichtung von Zollſchranken vereinbare.
Was die Armeefrage anbetreffe, ſo erkenne das
Kabinett die Notwendigkeit der Erhöhung des Präſenz
ſtandes, jedoch nur in dem Maße der unvermeidlichen
Not wendigkeit an. Es müßten jedoch gew ſſe
nationale Konzeſſtonen geboten werden. (Lebhafter
Beifall Jndem die Thronrede das wirtſchaftliche
Selbſtbeſtimmungsrecht beider Staaten betone, trotzdem
in dem ößerreichiſchen Ausgleichsgeſetz nichts davon
enthalten ſei, ſei der Auffaſſung des ungariſchen
Staatsrechts Genüge geleiſtet. Ebenſo ſei eine An
näherung an den ungariſchen Standpunkt
darin zu erblicken, daß die Erhöhung des
Rekrutenkontingents mit Beſchränkung auf das
unbedingt notwendige Maß angekündigt ſei. Da die
öſterreichiſche Thronrede weder die Rechte Ungarns
berühre noch deſſen Standpunkt beeinfluſſe, erſcheine
jede weitere Bemerkung überflüſſtg. (Lebhafter Beifall.
Die Antwort des Miniſterpräſidenten wird vom Hauſe
zur Kenntnis genommen.

Jtalien. Aus der italieniſchen Deputierten
kammer: Die Kammer ſetzte am Sonnabend die
Diskuſſton über die Vorlage betr. die militäriſchen
Ausgaben fort. Der Kriegsminiſter verteidigte die
Vorlage und erklärte, er erwarte mit ſicherem Ver
trauen das Ergebnis der Ermittlungen der Unter
ſuchungskommiſſton betr. die Kriegsverwaltung. Dir
Miniſter ſchloß ſeine Rede damit, daß er der Hoff

nung Ausdruck gab, daß die Kammer dem Heere
die Mittel zur Verteidigung des Landes ge-
währen werde. (Lebhafter Beifall Ferri (Sozialiſt)
ſprach ſich in einer langen Rede gegen die Vor-
lage aus. Redner veranlaßte Unterbrechungen und
lebhafte Unruhe, ſo daß der Präſident ſich veranlaßt
ſah, die Sitzung vorübergehend zu unterbrechen. Nach

Wiederaufnahme derſelben führte Ferri ſeine Rede
unter Beifallsrufen der äußerſten Linken und dauerndem

Lärm der anderen Parteien zu Ende. Jn der
Fortſetzung der Sitzung wurde in namentlicher Ab
ſtimmung mit 198 gegen 39 Stimmen folgende von
dem Miniſterpräſtdenten Giolitti gebilligte Tages
ordnung Pinchia angenommen. Die Kammer geht
in der Erwartung, daß ſich zur Prüfung der eventuellen
Verantwortlichkeiten bei der Diskuſſton über die Be
ſchlüſſe der Unterſuchungskommiſſton eine paſſende
Gelegenheit bieten wird, zur Beſprechung der einzelnen
Artikel des Geſetzentwurfs über.

Portugal. Gegen die Diktatur in
Portugal wendet fich jetzt die portugieſiſche Preſſe,
indem ſie Widerſpruch gegen das Dekret erhebt, das
die Zivilgouverneure ermachtigt, Zeitungen zu unter
drücken. Es wird aber wohl nicht viel helfen, denn
das Regierungsorgan ſchreibt am Sonnabend in
einem Artikel, das Kabinett werde fortfahren, ſeine
„hohe Miſſton“ zu erfüllen, gegen wen es auch ſei
und um jeden Preis. Es werden auch ſchon alle
Anſtalten zur Erfüllung der „hohen Miſſton“ gemacht.
So bertieten die Miniſter, die Sonnabend zu einer
Sitzung zuſammengetreten waren bis Sonntag früh
3 Uhr. Die Zeitungen „Mundo“ und „Patz“ ſind
verboten worden. Ebenſo ſind einige politiſche
Vereinigungen geſchloſſen worden. Ueber
die letzten Unruhen in Portugal gibt die
Pariſer portugieſiſche Geſandtſchaft bekannt, daß die
Ruheſtörungen von einigen hundert Perſonen hervor
gerufen wurden, welche die Polizei mit Revolver
ſchüſſen angriffen. Die Polizei gab hierauf Feuer
zwei Perſonen wurden getötet, etwa 460, der Mehr
zahl nach Polizeibtamte, verwundet. Am nächſten
Tage kam es von neuem zu Streitigkeiten; die
Ordnung iſt wiederhergeſtellt. Jm Lande herrſcht
Ruhe. Der König hat ſich nach Abrantes begeben
die Bevölkerung bereitete ihm einen begeiſterten Empfang.

Türkei. Die türkiſchen Zollämter haben,
nach einer Meldung aus Konftantinopel, die Jn
ſtruktion erhalten, mit der Einziehung des um 3 Proz.
erhöhten Zolles an dieſem Dienstag zu beginnen.

Perſien. Die Unruhen in Perſten ſcheinen
ihrem Ende nahe zu ſein. Wie aus Teheran gemeldet
wird, hat ſich der aufſäſſtge Gouverneur Prinz
Salar ed Dauleh, der im britiſchen Konſulat
in Kermanſchah Zuflucht geſucht hatte, nachdem ihm
die Sicherheit für Leib und Leben zugeſagt worden
iſt, dem Gouverneur von Hamadau Zahir ed Dauleh
geſtellt.

Japan. Ueber die japaniſchen Finanzen
hielt der Finanzminiſter am Sonntag in Tokio eine
Rede, in der er aueführte, die Erträgniſſe der Zölle
im letzten Jahre überſtiegen den Voranſchlag um 3
Millionen Pfund Sterling. Das Schatzamt ſei daher
in der Lage, infolge dieſes Ueberſchuſſes auf die in
dem Budget in Ausſicht genommene innere Anleihe
im Betrage von 8 Millionen zu verzichten. Für das
iaufende Jahr ſeien die finanziellen Ausſichten
überaus günſtig, und die Zahlen für den Handel
mit dem Auslande zeigten eine Zunahme von 6 Mill.
Pfund Sterling gegen den gleichen Zeitraum des
Vorjahres.

Deutschland.
Reichskanzler Fürſt Bülow) iſt Sonn

tag abend aus Kiel wieder in Berlin eingetroffen.
(Generalmajor z. D. Paul v. Elpons),

der in weiten Kreiſen dadurch bekannt iſt, daß er
vom Auguſt 1882 bis zum Juli 1890 Vorſitzender
des Deutſchen Kriegerbundes war, iſt am Sonnabend
im Alter von 80 Jahren geſtorben.

(Der Leiter der Kaiſer Wilhelm-
Kanalarbeiten abgeſägt.) Der Präſident
des Kanalamts für den Kaiſer Wilhelm Kanal, Löwe,
reichte, verſchiedenen Blättern zufolge, wegen ſeines
leidenden Zuſtandes ſein Abſchiedsgeſuch ein.
Die Nachricht klingt in dieſer Form völlig unverfäng
lich. Dieſer „leidende Zuſtand“ erhält aber ſofort
ein ganz anderes Geſicht, wenn man ſich erinnert,
daß in den letzten Wochen gegen die Verwaltung des
Kangalamts und gegen deſſen Leitung in Jtzehoern
Blättern ſchwere Angriffe erfolgt waren. Es
ſcheint alſo etwas faul zu ſein im Staate Dänemark,
wenn Löwe nun plötzlich „leidend“ geworden iſt.

Für den ſozialdemokratiſchen Partei
tag), der am 15. September in Eſſen a. d. Ruhr
beginnt, wird im „Vorw.“ die vorläufige
Tagesordnung mitgeteilt. Danach werden Abg.
Südekum den parlamentariſchen Bericht erſtatten,
Abg. Singer über den internationalen Kongreß, Abg.
Fiſcher über die Maifcier und Abg. Bebel über die
letzten Reichstagswahlen und die politiſche Lage
referieren. Die Alkoholfrage iſt auch wieder auf die
Tagesordnung geſetzt worden, aber wohlweislich als
einer der letzten Punkte. Bekanntlich handelt es ſich
hier um ein Thema, das man von der einen Seite
ſchon wiederholt auf den Parteitagen zur aueführlichen
Beſprechung hat bringen wollen, während die Partei
leitung einer grundſaätzlichen Erörterung immer aus
gewichen iſt.

h
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von KleiderstoffenRegte
und Portièren.

Aäumungs- Verkauf.
Vm mit den von der Präübjahrs- und Sommer-Saison noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen wir alle der Mode unterliegenden Waren

zu gan?7 bedeutend, teils bis zur Hälfte ermässigten Preisen.

Wir ewpfehlen besonders:
Jacketts, Frauenpaletots, Boleros, Lifthoys, Staubpaletots, Reise-Kostüme, Srassenkleider,

leichte Woll- und Waschkleider, Kostümröcke, Blusen, Spitzenumhänge, Morgenröcke, Matinees,
Mädchenkleider, Knabenanzüge u. dergl.

Wollene und seidene Aleiderstoffe, en Aeiel.
Leinen-

und Baumwollwaren,
Gardinen,

Möbelstoffen

mit unbedeutend. Webe-
S

2

7

a
e

fehlern oder solehe, o Jacon, Beinkleider ete.,
beim Dekorieren etwas e n engelitten haben, sowie en e J a 3ältere Muster. chaufenster JurechStaub beschäd. Sachen.

Tag und Nachthemden,

Jeder am Lager befindliche Gegenstand jst mit jetziger, billigster Preisangabe deutlich versehen.

Grosse Posten
Waseh-

und Wollhlusen.

Jeiden-,

h m

El Halle S., Gr. Ulrichstrasse 22125.

Gelegenheitskäuufſe!
Grosse Postemn

Lüster- und
Wasch-Unterröcke,
Unterrock- Volants.

Grosse Posten
Kinder
Schürzen.

Grosse Posten

Schürzen.,

Tändel- u. Wirtsohaſts-
Grosse Posten

Spitzen, Besätze, Stickerelen,
Spachtel- u. Stickereikragen,

Gürtel, Damentäschehen.

gelernter Sattler oder Schuhmacher, zum ſo
fortigen Eintritt geſucht.

Th. Groke.
Geübte

Beutelkleberinnen
werden noch angenommen.

Papierwarenfabrik

B. A. Klan kenbuarg.

Spezial-Offerte
in Ferngläſern

für Sport-, Jagd, Reiſe-, Marine-, Militär
und Theaterzwecke. Beſonders preiswertes

Angebot.

Paul Nätz, erseburg,
I2 Kleberinnenfür 12 und Apothekerbeutel finden

dauernde Beſchäftigung bei

A. Kornacker.
Ein Junges Häcdehen

aus beſſerer Familie wird als Verkäuferin

10.

H ag r a a s f all See
Overmeyers HerbaSeife

r Man hüte ſich vor Nachahmungen!8 a in allen m u. e Stück so e u. 1 2

und für leichte Kontorarbeiten geſucht. Offerten
unter W 20 an die Exped d. Bl erbeten.

Eine unabhängige Frau
ocler kräftiges Mäckchen

bei hohem Lohn ſofort geſucht.
Schafſtädter Molkerei, Oberbreite ir. 22.

Ein ordenmenes
älteres Ddienstmädehen

wird per 1. Auguſt nach Weißenfels geſucht.
Hoher Lohn. Mit Buch zu melden

Dom 5. 2 Treppen.
Junges ehrliches Nüdchen,

am liebſten vom Lande, zum 1. Auguſt für
einen Landgaſthof geſucht. Zu eifragen

Brauhausſtraße 8 a part.

Kindertest See
l. Schuhe

in weiß, farbig und ſchwarz, Leder
und Stoff

in großer Auswahl empfiehlt zu extra ermäßigten
billigen Preiſen

Paul Exner
Rossmarkt 12.

Feuer ne
nimmt an

Etluurc Klaus
Suche zum I. Jult zuverläſſige u ehrliche
Frau als Aufwartung.

Sscochäfer, Weißenfelſerſtraße 19ws Aufwartung
geſucht Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Häclehen als Aufwartung
Mittwoch und Sonnabend Vormittag geſucht.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Aufwartung
für den Vormittag ſofort geſucht Parkſtr. 2.

ine ordentl Aufwartung
wird geſucht Lindenſtr. 13.
Ein Schleifklotz mit eiſernem Bügel
verloren. Gegen Belohnung abzugeben

Weiße Mauer 23, Laden.
auf dem Wege von der StadtBrosche apotheke durch die Ritterſtraße

nach der Poſt verloren. Gegen Belohnung in
der Exped. d Bl abzugeben.

dGoldene Brosehe a de dte
nach dem Tivoli Theater verloren. Abzugeben

Hirektion Ia u.
Din Klemmer gefunden.

Ah ruholen bei Messelbarth. Grüneſtr. 2.

Wäsche für Damen.
Wäsche für Kinder.
Wäsche für Herren.

Trikotagen.
Ein Posten Krawatten:

Hillige Kusnahmetage.

Jerie I Stück 35 Pfg.
Serie II: Stück 60 Pfg.
Jerie III: Stück 90 Pfg.

S

J

Biese Woche

Reste aller Art
in Leinen- und Baumwoll waren.

Restbestände in
Bettwasche, Tischwäsche, Handtücher,
Sare Je e Bade- Wasche.

Adolf Schäkfer.

Was BI
Sommer Unterröcken.

Selten günstiges Angebot in:

vom einfachsten bis elegantesten,

Blaudrucke u.
Gingham.



I Der alljährlich nur einmal ſtattfindende grosse

Es stehen diesmal besondere

Uéberrasehunnen

bevor.

ver mere
ſtehen zum Verkauf Amtshäuſer 12
6rossen Posten Bahnkisten
verkauſt Weiße Maner 6.
Speiſekartoffeln,

beſte hieſige magnum bonum, empfiehlt fort
während

r. Vreygang, Annenſtr. 9.
Wagenräder.Ein Gang ge gebrauchte Wagenräder

mit Achſen ſowie ein Gang 4“, neu und unbeſchlagen, mit dazu gehörigen 1“ ſtarken

Reifen verkauft
Paul Lützkendorf,

Holzhandlung

10 000 Schock ſtarke hand-
gemachte Strohſeile, Coevsſeile,
jahrelang haltbar, offeriert ſofort und ſpäter
lieferbar ab meinem Lager hier oder frei jeder
Bahnſtation.

Oswald Werner
Schafſtädt. Fernſprecher 23

Neue ſaure Gurlen
a Stück 138 Pfg 2 Stück 25 Pfg.,

empfiehlt

Paul Väther Nebg., 2Warkt 6.

Vervreist
bis 16. Il er.Dr. mecdl. Rutz,

Spezialarzt für Magen- u. Darmkrankheiten,
Halle a. S., Magdeburgerstr. 12 I.

Milch und Maſt
Pulver,

Marke Koloſſal, regt bei Ochſen, Schweinen,
Schafen und Kälbern die größte Freßluſt an,
bewirkt bei allen Tieren ſtarken Se nren
und ſchnellſte Fleiſchbildung.

Pfundpakete a 50 Pf
Pa. phosphorsauren

futterkalk
empfiehlt

Oskar Leberl,
Drogen und Farben,

Burgſtraße Nr. 16.
verehrte Hausfrau

Noch immer
iſt derechte

ranckt-

Marke

„Pfeil“ affee
als Caffee-Zuſatz u. Caffee-Erſatz

un erreicht
T Brandt-Caffee, zu haben

in faſt allen Kolonialwarenhandlungen, iſt
nur ächt mit AB C und

früherer Preis

dauert derRiefenAusvertauf
des Berliner Putzgeſchäfts kl. Ritterſtr. 12

Jeder Hut im Fenſter nur noch 2 Mk.
bis 15 Mk. und mehr.

Jeder Kinderhut im TVenster 45 F.
Jede Tor 10 Pf.

Bremer Lebensverscherungs-Bunh I. 6.
Bilanz für den Schluß des Geſchäftsjahres 1906.

Geſchäftsberichte find am Bureau der Bank zu haben.

Der Vorſtand.

A. AKtiva. B. Passi va.Mt. P Mt. PGrundbeſitz 561849 41 Prämienreſerven 26 239 492 10
Hyvpotheken 25 983 572 57 Prämienüberträge 1367797 90

Wertpapiere 8225 15. Reſerven für ſchwebendeVorauszahlungen u DVerſicherungsfälle beinDarlehen auf Poltzen J s 193 Prägiten Reſervefonds
Guthaben bei Bank aufbewahrt und ſonſtige
häuſern bezw. bei an Beſtandteile 156 295deren Verſicherungs Gewinn Reſerve der mit
unternehmungen 84713 09 Gewinn Anteil Ver
Geſtundete Prämten 846 215 65 ſicherten 1 909620 86
Rückſtändige Zinſen und Reſerve für Kriegsriſiko 127762 54
Mieten 271336 98 Anmorſitationsfonds fürAusſtände bei General Kauttonsdarlehen 527762agenten bezw. Agenten 119976 33 Penſionsfonds 161049 55

Barer Kaſſenbeſtand 37241 72 Zurückgeſtellte Dividende
Jnventar und Druckſachen aus 1904 93 846 30Kautionsdarlehen an ver Angeſammelte Dividende 9986 69
ſicherte Beamte 387 769 50 Reſerve für erloſchene
Sonſtige Aktiva 487 715 06 Verſicherungen 8 425 65

Noch nicht abgehobene
Pol. Rückkaufswerte 2596 91
Barkauttonen 6500Sonſtige Pa ſioa J S

Gewinn 592 158 34
Geſamtbetrag] 30 680 809 46 Geſamtbetragj 30 680809 46

Das poste Fahrracd!

„Wunderhbar“

leichter Lauf.

Die feinste Marke!
„Grösste“

Verbreitung.
Adlér-Fahrradwerke vorm, Heinrich Kleyer, Frankfurt am Nain.

Viele höchste Auszeichnungen. Staatsmedaillen ete.
Grand Prix, Internationale Ausstellung Mailand [906.

Vertreter: CII t Schwenler, Nähmaschinen Handlung

e 343.

empfehlen

dohn's Schornsteinaufsätze
allen, welche in ihren Räumen durch Rauch geplagt werden.

Gebr. Seivicke

Hochſeine

RolkereiVutter
Stck 60 u. 63 Pf.
Friſche große Eier

Mol. 80 Pf.
J otto bottsehall.

ſeüe saure Gurren,

neue Matjes-Heringe,
neue Malta- Kartoffeln

empfiehlt

Raume
e Gleiir. Licht Kohlen7 a 7 a ſäure, Soolalle Kur und Wannen

des
Gute Erfolge bei S

e Jſchtas,Blotſtsckungen,
Nerven

und anderen LeidenPtahſanwaſfsburegu

ACLEIPZIGeBesorgung u. Verwertung.
Ew pfehle als ganz vorzüglich

Origina- butwein,
1/1 Flaſchebei 10 Flaſchen à 99 Pfg.

ort w ein
garantiert rein,

1/1 Flaſche S Pfg.,
bei 10 Flaſchen à s Pfg.,

direkt vom Faß

à 1/1 Liter I Mk.

Paul Näther Nehtle,
Markt 6.

ſlueſers

ſind die beſten und cſen und bigen igſten.

Rohrwagen v. Mk. 20, an,
Kaſtenwagen v. Mk. 35, an.

Wilb. Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.

2

Ausgekämmtes Damenhagr

kauft H. Ppresch., Roßmarkt 12.

Photographiseh. Atelier Rud. Arndt, Merseburg
Gotthardtsſtr. 28.

Hierzu eine Beilage,

e



zollern“, wo ſie Wohnung nahm. ends fand inm ä chen Jachtklubs zu Kiel ein Toch

Beilage zum „Merſehnrger Correſpondent“.
Nr. 147. Mittwoch den 26. Juni 1907. 33. Jahrg.

Deutschland.
Berlin, 25. Juni. Aus Kiel wird gemeldet

Der Kaiſer beſuchte Montag vormittag die beiden
japaniſchen Kreuzer „Tſukuba“ und „Tſchitoſe“, ſowie
das argentiniſche Schulſchiff „Preſtdente Sarmiento“.
Bei dem Beſuche der japaniſchen Kreuzer war der
japaniſche Botſchafter in Berlin, bei dem des argen
tiniſchen Schiffes der argentiniſche Geſandte anweſend.
An Bord des japaniſchen Kreuzers „Tſukubg“ ſprach
der Monarch folgende Worte

Meine Herren Jch heiße Sie und Jhre Schiffe
in Meinem Namen wie im Namen Meiner Flotte
und Meines Landes in dieſem Hafen herzlich will
kommen. Jch weiß die gütige Abſicht Seiner Maj.
des Kaiſers von Japan bei der Entſendung dieſes
Geſchwaders nach Kiel in hohem Maße zu wurdigen.
Jch beglückwünſche Sie zu dem Aueſehen Jhrer
Schiffe und Jhrer vortrefflichen Mannſchaften, und
Ich vertraue und hoffe, daß die japaniſche und deutſche
Flotte ſtets als gute Freunde und Kameraden zu
ſammen wirken mögen, ſowie daß ihre Flaggen ſtets
Seite an Seite wehen mögen zur Erhaltung von
Frieden und Ordnung in der Welt.

Nach Beſichtigung des „Preſidente Sarmiento“ beſuchte
der Kaiſer noch die Jacht „Salvator“ der Mme.
Hériot und nahm Beſichtigungen auf der Werft vor.
Der Kaiſer ſchenkte dem japaniſchen Geſchwaderchef
Vizeadmiral Jjuin ſeine Photographie mit eigenhändiger
Unterſchrift im Rahmen und verlieh Kapitän Takeno
(Tſukuba), Kapitän Yamayo (Shitoſe) und Kapitän
Haſhiro, Marineattachee in Berlin, den Roten Adler
orden zweiter Klaſſe, ferner dem japaniſchen Fregatten
kapitän Takeſhiro, Chef des Stabes, und dem argen
tiniſchen Fregattenkapitän Moneta (Sarmiento) den
Kronenorden zweiter Klaſſe. Nachmittags empfing
der Kaiſer den ruſſiſchen Marineattachee Fürſten
Dolgorucky. Um 6 Uhr 30 Minuten traf im Sonder
zuge die Kaiſerin in Kiel ein. Zum Empfange
auf dem Bahnhofe waren erſchienen der Kaiſer, der
Kronprinz, Prinz Heinrich, Prinz Adalbert und Prinz
Oskar. Jhre Majeſtät begab ſich ſodann mit den
übrigen Herrſchaften auf dem Waſſerweg zur „Hohen

Abends fant

Feſteſſen ſtatt, bei welchem Prinz Heinrich von
Preußen einen Toaſt auf Seine Majeſtät den
Kaiſer ausbrachte. Se. Majeſtät erwiderte hierauf
mit folgenden Worten

Jndem Jch Mein Glas erhebe, um Meinen herz
lichſten Glückwunſch zu dem Jubiläum auszuſprechen,
wünſche Jch dem Klub zehn ebenſo günſtige Jahre,
wie er ſie gehabt hat, in derſelben Freude an der
Arbeit. Jch erhebe Mein Glas und leere es auf
das Wohl des Prinzen Heinrich und des Klubs.
Hurra, hurra, hurra! Füllen Sie Jhre Glaſer,
meine Herren Der Kaiſerliche Jachtklub hat am
heutigen Tage die Freude und Ehre, Gäſte aus allen
Teilen der Welt bei ſich zu ſehen. Jch fordere Sie
auf, auch auf deren Wohl Jhre Gläſer zu leeren.
Von ferne wie von nah ſind ſie gekommen, und
unter ihnen wollen wir nicht zum mindeſten mit
Dankbarkeit gedenken der hohen Gäſte aus unſerem
ſchönen Nachbarlande. Unſere Gäſte, ſte ſollen leben,
hurra, hurra, hurra!

Die parlamentariſche Studienfahrh)
nach der Nordſeeküſte wird im September ſtattfinden.

Die Nordſeefahrt wird u. a. die Beſichtigung der
Anlagen in Brunsbüttel und Wilhelmshaven,
ſowie die Teilnahme an einem Hochſee- Manöver
umfaſſen. Da, im Gegenſatz zu der jetzigen Jahres-
zeit und der ruhigeren Oſtſee, in der Nordſee und
im Herbſt ſchweres Wetter herrſchen dürfte, ſo iſt
Exzellenz v. Tirpitz ſcherzend gebeten worden, auf die
nicht einwandsfreie Seetüchtigkeit einzelner Teilnehmer
in der Anlage der Reiſe tunlichſt Rückſicht zu nehmen
und hat dies auch zugeſagt.

(Um auf die Polenvorlage), die für den
Herbſt in Ausſicht geſtellt worden iſt, vorzubereiten,
beabſichtigt die Regierung nach der „Köln. Ztg.“,
eine ausführliche Denkſchrift zu verfaſſen und zu ver
öffentlichen, die über die wirtſchaftliche und politiſche
Organiſation der Polen und die Tätigkeit der An
ſtedlungskommiſſton Bericht erſtatten ſoll.

(Die Ausdehnung der obligatoriſchen
Krankenverſicherung) auf die land und
forſt wirtſchaftlichen Arbeiter iſt, nach der
„Voſſ. Ztg. zurzeit Gegenſtand der Beratungen in
den Reichs und preußiſchen Staat behörden. Die
Frage dürfte vorausſichtlich ſo geregelt werden, daß
durch ein Reichsgeſetz die Verſicherungspflicht der
ländlichen Arbeiter zur Einführung gelangt, die
Durchführung desſelben aber den Bundesſtaaten
durch Landesgeſetz überlaſſen wird. Jn Preußen ſind
bereits durch die Oberpräſidenten Erhebungen über

die Bedürfnisfrage und die geeignetſte Form der
Durchführung der Verſicherungspflicht angeſtellt worden.

(Auf Grund des deutſchedäniſchen
Optantenvertrages) vom 11. Januar ſind nach
einer Schätzung der „Köln. Ztg. bisher mehr als
2700 Optantenkinder in Schleswig Holſtein auf
genommen worden. Mehrfach ſind auch Optanten
naturaliſtert worden. Ein früherer Mühlenbeſitzer im
Kreiſe Haversleben erhielt auf ſeinen Antrag die

Mitteilung, daß er niemals däniſcher Staatsangehöriger,
ſondern ſtets preußiſcher Staatsbürger geweſen ſei.
Der deutſch däniſche Vertrag hat endlich Klarheit in
die manchmal unentwirrbaren Staatsangehörigkeits-
verhältniſſe einzelner Nordſchleswiger gebracht.

(Aus Bayern.) Die Konſervativen in
dem bayeriſchen Wahlkreiſe Weißenburg haben
ſich dem Zentrum, das an der Aufſtellung des
zwar dem orthodoxen Flügel, aber auch dem Evan
geliſchen Bunde angehörigen Pfarrers Steinlein
ſchweres Aergernis genommen und damit gedrodt
hatte, daß es im Falle der Aufrechterhaltung dieſer
Kandidatur ihnen ſeine Unterſtützung gegenüber dem
liberalen Kandidaten in der bevorſtehenden Reichstags
erſatzwahl für den verſtorbenen Abg. Nißler entziehen
werde, löblich unterworfen. Die Kandidatur
Steinlein iſt zurückgezogen und an ſeiner Stelle der
Bürgermeiſter Jungwirth aufgeſtellt worden, der auch
das Placet des Zentrums erhalten hat. Die Konſer
vativen in Bayern ſind alſo genau ſo wie ihre
Parteigenoſſen in Baden nur noch die Heloten
des Zentrums.

Provinz und Amgegend.
Halle, 25. Juni. Der Arbeiter Karl Heine,

36 Jahre alt, ſtürzte ſich geſtern abend aus dem
Fenſter ſeiner im vierten Stock gelegenen Wohnung
Große Märkerſtraße 3 und fand ein ſchnelles,
gräßliches Ende. Er war wie ſchon oftmals
ſtark angetrunken von der Arbeit heimgekehrt und
hatte nach einem kurzen Wortwechſel mit ſeiner Frau
das Fenſter geöffnet, um ſich vor ihren Augen auf

gewa wi berhaupt war,
ſchlug er um ſich und führte ſein Vorhaben
Jm Fallen überſchlug er ſich etliche Male und ſtürzte
haarſcharf hinter dem Fahrrad eines zufällig vorbei
fahrenden Radlers mit lautem Knall neben der gegen
überliegenden Bordſchwelle auf die Steine. Der
Tod war ſofort eingetreten. Der ganze Schädel
war zerſchlagen und augenſcheinlich auch die Füße
zerbrochen. Jn der Hand hielt er noch krampfhaft
eine Art Gummiknüttel, mit dem er wohl eben noch
auf die Seinigen, deren lautes Wehrufen von oben
auf die Straße herniederklang, mochte eingeſchlagen
haben. Die Leiche wurde alsbald von der Polizei
beſeitigt, aber eine große Blutlache bezeichnete die
Stelle, wo der Sturz erfolgt war.

t Halle, 24. Juni. Jn der vergangenen Nacht
verſuchte der 19 jährige Bäckergeſelle Otto Heine
ſeinen Meiſter Rudolf Schirmer ohne jede Veran-
laſſung durch Beilhiebe zu töten. Heine hatte
bis dahin friedlich neben Schirmer gearbeitet und nur
dem Umſtande, daß letzterer zufällig die Arme erhob,
iſt es zu danken, daß der Mord nicht zur Tat wurde.
Heine flüchtete, ſtellte ſich dann aber freiwillig der
Polizei. Der Annahme, daß der Bube in einem An
falle plötzlicher geiſtiger Störung gebandelt hat, wider
ſpricht die Tatſache, daß H. durch Spielverluſte fort
geſetzt in Geldverlegenheiten war. Er hatte ſich wieder
holt von dem Meiſter, mit dem er freundſchaftlich
verkehrte, Vorſchuß geben laſſen, zuletzt auch von der
Meiſterin, bei welcher Gelegenheit er ſich den Auf
bewahrungsort der Kaſſe genau anſah. Wahrſchein
lich iſt dabei der Entſchluß, ſich durch ein Verbrechen
in den Beſitz des Barvermögens des Meiſters zu
ſetzen, in Heine gereift.

Teuchern, 24. Juni. Das „W. Tgbl.“
ſchreibt folgendes: Lächerliche Uebertreibung.
Sollen da nach dem ſoz. „Halleſchen Volksblatt“ auf
hieſigem Rittergute die armen Kinder für einen in
heißer Sonnenhitze bei harter Arbeit verbrachten
Nachmittag mit einem Lohne von 10 reſp. 15 Pfg.
abgeſpeiſt worden ſein. Das wird in dem üblichen
Tone dieſes Blattes nun in einer Weiſe ausgemalt,
daß jeder Menſchenfreund von Abſcheu gegen ſolche
Handlungsweiſe erfüllt ſein muß. Und die wahre
Tatſache? Die Kinder haben des Regens wegen
überhaupt nicht arbeiten können, ſind deshalb wieder
nach Hauſe geſchickt worden und haben für den ver
geblichen Weg obige Entſchädigung erhalten. Und
da tiſcht das „Volksblatt“ ſeinen Leſern eine gruſelige
Geſchichte auf. Und dieſe glauben es. Natürlich.
Das Blatt kennt ſeine Pappenheimer.

t Mäagdeburg, 24. Juni. Die Stadtverordneten
beſchäftigten ſich kürzlich, nachdem ſte den Entwurf
des neuen Pachtvertrags für das Stadttheater ge
nehmigt hatten, in mehrſtündiger Ausſprache mit der
für die höheren Knabenſchulen angeordneten
Späterlegung des Unterrichts anfangs im
Sommer von 7 auf 8 Uhr. Wie zu erwarten war,
fand die zuſtimmende Stellungnahme des Magiſtrats
zu dieſer Maßregel des Provvinzialſchulkollegiums
nicht die Billigung der Stadtverordneten.
Oberbürgermeiſter Lentze bemühte ſich, den von der
Mehrheit des Magiſtrats in dieſer Frage einge
nommenen Standpunkt als ſachlich wohlbegründet
und richtig hinzuſtellen, aber er hatte damit ebenſo
wenig Erfolg wie der neue Stadtſchulrat Nordmann
mit ſeiner Verteidigung des 8 UhrSchulbeginns vom
Standpunkt des Vaters und des Lehrers aus. Nur
ſpärlich war die Unterſtützung, die dem Magiſtrat
aus der Mitte der Stadtverordneten zuteil wurde.
Die meiſten Redner, u. a. auch der Reichstags
abgeordnete Stadtv. Kobelt, mißbilligten mehr
oder weniger ſcharf die zuftimmende Haltung des
Magiſtrats. Als beſonders bedauerlich wurde es be
zeichnet, daß der Magiſtrat, bevor er ſeine Ent
ſcheidung traf, weder das Gutachten des ſtädtiſchen
Kuratoriums für das höhere Schulweſen eingeholt,
noch die Erfahrungen der Mitglieder der Schul
deputation ſich zunutze gemacht hat. Ein Beſchluß
konnte nicht gefaßt werden, da die Geſchäfte ordnung
einen ſolchen bei Anfragen aus der Verſammlung

nicht geſtattet. dt Blankenburg a. H., 25. Juni. Jn nicht
geringer Aufregung erhält ſeit nunmehr fünf
Wochen ein Deſerteur des hieſtgen Bataillons
namens Wilhelm Nehrkorn ſowohl die Behörden
als auch die Einwohnerſchaft. Eine Woche vor
Pfingſten wurde der Soldat, der beim Hauptmann
v. Cramer Burſche war, ohne Grund fahnenflüchtig.
Die ſeit dieſer Zeit mehrfach verübten Einbruchs
diebſtähle, bei denen merkwürdigerweiſe immer nur
Eßwaren entwendet wurden, werden auf das Konto
Nehrkorns geſetzt. Die Bemühungen, ſeiner habhaft

is j jeden Erfolg. A
Nähe egeſamte 8. Kompagnie

Aber auch
dieſe Streife war erfolglos

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 26. Juni 1907.

S Die Heuernte hat begonnen. Auf den
Wieſen klingt die Senſe und überall ſteht man fleißige
Landleute beſchäftigt, die grünen Halme zu ſchneiden,
damit in Winterszeit Zug und Nutztiere keine Not
zu leiden brauchen. Ueppig ſteht das Gras, und
dicht ſtreben die roten und weißen Krausköpfe des
Klees in die Höhe. An Feuchtigkeit hat es nicht
gefehlt und auch nicht an den Notwendigſten von
Sonnenſchein. Nur rechtes Heuwetter iſt es noch
nicht. Der Himmel hängt voll Wolken, und da gilt
es denn ein paar regenfreie Tage zu benutzen, um
das Heu trocken unter Dach und Fach zu bekommen.
Aengſtlich ſpäht darum der Landmann gen Himmel,
ob er es wohl wagen darf, mit dem Schneiden an
zufangen, denn liegt einmal das Gras geſchnitten am
Boden, dann verträgt es nicht mehr viel Feuchtigkeit.
Regnet es Tage lang darauf, dann laugt es aus
und verliert dadurch einen großen Teil ſeines Nähr
wertes. Der Städter mag es bedauern, das mit
den grünen Halmen auch noch ein anderer Schmuck
der Natur verſchwindet: die Wieſenblumen, die, an
ſich ſo einfach und beſcheiden, doch in ihrer Geſamtheit
das Bild ſo freundlich belebten und die als ſchlichter
Feldblumenſtrauß die Erinnerung an manchen hübſchen
Spaziergang verlängerten. Aber der Landmann fragt
nicht nach der Schönhbeit, für ihn iſt der Nutzen die
Hauptſache. Kornblume und Mohn ſind ihm darum
ein Greuel, während der Städter beide ſo reizend
findet. Auch der Geruch des Heus, von Kindheit
an gewohnt, mag bei ihm nicht das Gefallen erwecken,
das es auf ſtädtiſche Naſen und Nerven ausübt.
Ja, wer hätte gedacht, daß auch das getrocknete Gras,
dieſe anſpruchsloſefte aller Pflanzen, noch einmal
Gnade finden würde vor den Augen des Parfüm-
fabrikanten und der eleganten Weltdame? Und doch
iſt es ſo: Heuduftparfüm iſt immer noch ſehr
modern, nachdem die Kaiſerin es für ihren liebſten
Wohlgeruch erklärt hat. Das iſt wohl zu begreifen,
denn Heugeruch iſt kräftig und ein wenig herb, nicht
betäubend und ſüßlich wie der Auszug anderer
Blumen. Allerdings hat auch das harmloſeſte
Geſchöpf ſeine Tücke, und auch der Heuduft iſt für
manchen nicht ungefährlich. Er erzeugt bei ihm einen
krankhaften fieberartigen Zuſtand, einen oft ſehr hart



näckigen Katarrh der Augenbindehaut, der Luftwege
und der Naſe mit mehr oder minder heftigen Be
ſchwerden.

Jn herkömmlicher Weiſe wurde am Montag
vormittag in „Rülkes Hotel“ hier unter dem Vorſitz
des Herrn Stifte ſuperintendenten Profeſſor Bithorn
der diesjährige ordentliche Kon vent für die Mit
glieder der Stift-- Merſeburger Prediger-
Witwen- und Waiſenkaſſe abgehalten. Die
Verhandlungen betrafen lediglich die alljährlich wieder
kehcenden Kaſſenangelegenheite Mitteilungen über
Veränderungen im Mitgliederbeſtande und in den
Parochialverhältniſſen, vie Ergebniſſe der abgehaltenen
Kaſſenreviſton, Bewilligungen von Unterſtützungen an
ſtiftiſche Witwen und Waiſen c. Die Kaſſe hatte
im abgelaufenen Rechnungsjahre 1. Juni 1906/1907
eine Geſamteinnahme von 7184,01 Mk., eine Ge
ſamtausgabe 3651,99 Mk, mithin einen Beſtand
von 3532,02 Mk. Von den Kaſſenmitgliedern, deren
Zahl gegenwärtig 109 beträgt, verſtarben im vorigen
Rechnungsjahre 2, deren Hinterbliebenen ein Begräbnis
geld von je 300 Mk. erhielten. Außerdem kamen
noch 3 „Ausſteuern“ zu je 900 Mk. an die Hinter
bliebenen verſtorbener Mitglieder zur Auszahlung und
ebenſo konnten eine Anzahl ſtiftiſcher Witwen und
Waiſen mit anſehnlichen Unterſtützungen aus Neben
fonds der Kaſſe bedacht werden. Nachrichtlich iſt noch
zu bemerken, daß die Stift--Merſeburger Prediger
Wittwen und Waiſenkaſſe jedenfalls die älteſte der
artiger Unterſtützungskaſſen in hieſiger Gegend iſt, da
ſie ſchon im Jahre 1664 unter dem Namen „Prieſter
Wittben und Waiſen Fiscus im Stifte Merſeburg
gegründet wurde. Das Mitgliedergebiet der Kaſſe
dehnt ſich aus über die Kgl. Preuß. Ephorien Mexſe
burg-Stadt, Merſeburg Land, Lauchſtädt, Lützen
und Schkeuditz und die beiden Kgl. Sächſiſchen
Ephorien Leipzig I und II ſowie auf einige Ort
ſchaften der Kgl. Preuß. Ephorien Delitzſch, Gollme,
Querfurt und Schraplau

Als recht überflüſſig muß es bezeichnet
werden, wenn hier an kühlen regneriſchen Tagen der
Sprengwagen in Tätigkeit tritt. Am geſtrigen Dienstag
konnten wir dieſe Tatſache wieder einmal beobachten
Geſchäftig fuhr der bei heißer und trockener Witterung
oft ſehnſüchtig erwartete Wagen durch die Straßen
unſerer Stadt und ſpendete ſein jetzt doch meiſt un
erwünſchtes Naß. Nicht lange darauf öffnete der
regneriſch und trüb ausſehende Himmel ſeine Schleuſen
und beſorgte nochmals die Arbeit koſtenlos, die vorher
ver Sprengwagen auf Rechnung der Stadt verrichtet

hatte. Erwünſcht wäre es darum, daß in den hierfür
maßgebenden Kreiſen etwas mehr mit der Witterung
bezw. der Temperatur gerechnet würde. Die Arbeit
der Sprengwagen wird in den ſchattigen, ſtaubfreien
Straßen der inneren Stadt bei kühlem Wetter ohne
Nachteile entbehrt werden können.

An der Mündung der kl. Ritterſtraße kam
geſtern vormittag ein großer Rollwagen infolge zu
kurz genommener Wendung in Gefahr umzukippen
Der hinzukommende Geſchirrführer entlaſtete zunächſt
den Wagen und brachte denſelben alsbald wieder in
Ordnung. Der durch einen unerfahrenen Arbeiter
herbeigeführte Vorfall hatte eine große Menſchen
menge zuſammengeführt

Der Verkehr auf dem dieejährigen Johannis
markt war nur ein mittelmäßiger. Kaufkräftiges
Publikum namentlich aus der Umgegend war nur
ſehr wenig erſchienen, ſo daß die Verkäufer hier kein
gutes Geſchäft gemacht haben. Am Dienstag ve
einträchtigte die regneriſche Witterung verbunden mit
heftigem Wind den Verkehr außerordentlich.

Ein Soldat des hier garniſonierenden Jn
fanterieBatagillons hatte ſich am Freitag von ſeinem
Truppenteil aus bisher noch unbekannter Urſache
entfernt. Die angeſtellten Ermittelungen führten
nun am Montag vormittag zur Verhaftung des
Ausreißers. Jn Ammendorf wurde der Soldat in
Rammelts Reſtaurant durch einen Barbier aufgegriffen
und dem Amtsvorſteher übergeben. Dieſer ſorgte für
die Ueberführung nach ſeinem Truppenteil. Eine
Strafe wegen unerlaubter Entfernung wird nicht aus
bleiben.

Preußen J. Merſeburg Union I.
Halle. 3.0. Das am Sonntag nachmittag ſtatt
gefundene Wettſpiel obiger Mannſchaften nahm gleich
von Anfang an ein aufgeregtes und ſchnelles Tempo.
Die Halleſche Mannſchaft machte alle Anſtrengungen,
um der brillanten Kombination der Merſeburger
Widerſtand zu leiſten. 30 für Merſeburg wechſelten
beide Mannſchaften zur Halbzeit zu Plätze. Noch
mehr wie zuvor bemühte ſich jetzt Halle, die Nieder
lage wieder auszugleichen. Das Spiel wurde „uletzt
ſo aufgeregt, daß dasſelbe noch vor Schluß beendet
wurde.

Die „Halleſche Allgem. Zeitung macht
in Sachen des ausgebliebenen Kronprinzenbeſuchs wieder

neue Geſtändniſſe. „Die Herren vom Komitee
ſo ſchreibt das Blatt in einer Briefkaſtennotiz die
ein Telegramm aus Deſſau erhalten hatten, glaubten
ſteif und feſt an die Sache, ſtellten zur betreffenden
Zeit das Schießen ein und faßten im Paradeanzug

Poſto am Eingang des Platzes, der Erwartung
voll.“ Schade, daß die Redaktion der „Hall.

Allg.“ nicht auch gleich in Frack und weißer Weſte
mit Poſto faſſen konnte, man hätte ſich dann wirk
lich eine Photographie von dieſen „der Erwartung
vollen Herren wünſchen können. Ob das Telegramm
aus Deſſau vom dortigen Hofe oder von einem
die Schmerzen der Hallenſer fühlenden witzigen
Schützenbruber abgeſandt worden iſt, darüber ſchweigt
die Geſchichte.

(TivoliTheater.) Ueber das eigentümliche Problem
und den dichterſſchen Wert der „Kameliendame“ von Dumas
kann man ja verſchieden denken, aber darüber dürften doch
alle Sachverſtändigen einig ſein, daß dieſes Drama höchſt
intereſſant und außerordentlich bühnenwirkſam iſt, und daß es
einer guten Schauſpielerin reichlich Gelegenheit bietet, alle ihre
Vorzüge zu entfalten. Daß uns daher am Donnerstag
abend im Tivoli Theater ein ganz außerordentlicher Kunſtgenuß
bevorſteht, iſt wohl anzunehmen, wenn man lieſt, was Max
Haſſe in der Magdeburgiſchen Zeitung unter dem
19. Februar 1907 über die Künſtlerin ſchreibt, die morgen
als Kameliendame hier auftreten wird. Der Artikel hat die
Ueberſchrift „Der letzte Abend im Hoftheater zu
Weimar.“ Darin heißt es unter anderen In der Hoſſchau
ſpielerin MarthasSchiffel beſitzt das Schauſpiel eine der beſten
Jphigenken des heutigen deutſchen Theaters überhaupt, die jetzt

wenigſtens der Roſa Poppe vorzuziehen iſt, weil ſich deren
Künſtlertum zuviel mit Manier vermiſcht hat. Und von dieſer
hinterliſtig ſich einſchleichenden und unvermerkt feſtſetzenden
Feindin der Schauſpielkunſt war dieſe Leiſtung völlig frei.“
An einer andern Stelle heißt es: „Klaſſiſche Ruhe vereinigte
ſich mit einer ſchönen Linie der Bewegung und dieſe wieder
mit ſympathiſcher Wärme des Tons zu einem Geſamtbilde
von fortreißender Wirkung.“ Eine Künſtlerin, die Goethes
Jphigenie, dieſen Höhepunkt der neueren Dichtung, wirklich
darzuſtellen vermag, wird nun auch in der Kanmieliendame,
wenn ſie dieſe Rolle einmal gewählt hat, auch ſicherlich etwas

ganz Hervorragendes bieten. Fr.
Stacdtverordneten- Sitzung.

Merſeburg, 24. Juni 1907.
Nach vierwöchentlicher Pauſe wird heute wieder

eine Stadtverordnetenſitzung abgehalten. Der Vor
ſteher Juſtizrat Baege eröffnet dieſe und teilt
folgende Eingänge mit: Bürgermeiſter Rohde hat
unterm 29. Mai d. J. ver Verſammlung angezeigt,
daß er zu einer 14tägigen militäriſchen Uebung ein
berufen iſt. Die Regierung hat genehmigt, daß
der Gerichtsaſſeſſor Müller bei der hieſigen Kommunal
verwaltung informatoriſch beſchäftigt wird. Der
Bezirks Ausſchuß hat die Nachträge zu den Orts
ſtatuten ver gewerblichen und der kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule genehmigt. Hierauf wird die
Tagesordnung wie folgt erledigt.

U. Uebereignung von Teilen des Abrabens nördlich des Rotenbrücken
rains an E. W. Jul Blancke u. Co., G. m. b. H,
und Anſchluß des übrigen (weſtlichen) Grabens an
ven ſtädtiſchen Kanal. Berichterſtatter Stadtv. Krüger.
Die Firma C. W. Jul. Blancke u. Co. hat bean
tragt, ihr den Feldgraben, der von der Lauchſtädter
Straße bis zur Halleſchen Straße geht und zwar
zunächſt bis zum Feldweg an ver nördlichen Seite
des Rotenbrückenrains entlang, vann quer durch die
Felder unter der verlängerten Bismarckſtraße hinweg,
zu übereignen. Das Feldkomitee und die Kanaliſations
kommiſſion haben ſich mit der Uebereignung des
fraglichen Feldgrahens unter folgenden Bedingungen
einverſtanden erklärt: Die Firma muß ſich verpſtichten,
auf eigene Koſten denn Teil des Grabens, der ſich
neben dem Rotenbrückenrain und neben dem Feld
wege entlang hinzieht, nach den Vorſchriften ves
Stadibauamtes zu kaniliſteren. Die Einlaufſchächte
ſind auf Koſten der Firma ordnungsmäßig zu
reinigen, ſolange der Kanal ausſchließlich oder über
wiegend der Entwäſſerung des Grabens am Roten
brückenrain dient. Der Kanal wird Cigentum der
Stadt und dieſe unterhält ihn auch. Zu kanaliſteren
ſind etwa 150 Meter, der Durchmeſſer der Röhren
ſoll 50/75 Zentimeter betragen. Der Magiſtrat hat
ſich hiermit einverſtanden erklärt und der Bericht
erfſtatter empfiehlt die Annahme der Vorlage. In der
ſich anſchließenden Debatte hält Stadtv. Richter in
folge des großen Niederſchlagsgebietes den anzulegenden
Kanal für zu eng, worauf Stadtrat Berger als
Vorſittzender des Feldkomitees erwidert, daß keine
Bedenken gegen die geplante Röhtenweite laut
geworden ſind. Bei bereits vorhandenen engeren
Röhren ſei noch niemals eine Stauung in dem
betr. Gelände beobachtet worden. Auch Sigdto.
Graul äußert Bedenken über die enge Röhrenanlage,
die namentlich für die neue Eiſenbahnunterführung
verhängnisvoll werden könnte und ſtellt den Antrag,
die Vorlage zwecks weiterer Klärung bis zur nächſten
Sitzung zu vertagen. Bürgermeiſter Rohde empfiehlt
die Annahme der Magiſtratsvorlage. Der Kanal
mit einem Durchmeſſer von 50/75 Zentimtr. genüge voll
ſtändig den Anforderungen. Mit der Eiſenbahn
verwaltung ſind bereits Unterhandlungen über die
Entwäſſerung der Eiſenbahnunterführung der Halle
ſchen Straße gepflogen worden, die mit der geplanten
Kanaliſterung am Rotenbrückenrain nicht zuſammen
hängen wird. Der Vorteil, daß hier der Stadt eine
Strecke von 150 Meter koſtenlos kanaliſtert werde, dürfe
ebenfalls nicht außer Acht gelaſſen werden. Stadtv.
Richter ermahnt nochmals zur Vorſicht und tritt

für den Vertagungsantrag ein. Jnfolge der be
friedigenden Auskunft des Sürgermeiſters zieht Stadtv.
Graul ſeinen Vertagungsantrag zurück, worauf die
Vorlage zur Annahme gelangt.

2. Auf Antrag des Berichterſtatters Stadtv. Lang e
wird der Direktion der Fernbahn Halle Merſeburg
geſtattet, hinter der Trinkhalle in den ſtädtiſchen An
lagen in der Bahnhofſtraße Schmiere und Sand zu
lagern. Die Anerkennungsgebühr wird auf jährlich
50 Pfg. feſtgeſetzt. Schluß der öffentlichen Sitzung
6,25 Uhr.

Jn der geheimen Sitzung werden die Magiſtrats
vorlagen, betr. die Verpachtung der Kleenutzung neben
der Kläranklage und die endgültige Anftellung zweier
Exekutivbeamten genehmigt.

Aus dem Merleburger
und benachbarten Rreilen.

s Spergau, 24. Juni. Beim Baden in der
offenen Saale ertrank bei Klein Corbetha der von
dort gebürtige 12 jährige Sohn des Arbeiters Koy.
Mit mehreren anderen Schulkameraden wollte K.
durch den Fluß ſchwimmen, hatte ſich aber jedenfalls
zuviel zugetraut, denn plötzlich ging er unter und
ertrank. Die Leiche wurde ſpäter gelandet.

Q. Dölkau, 24. Juni. Heute fand hier die
I. Sondberkonferenz der Lehrer der Ephorie Schkeuditz
Land ſtatt. Den Vorſitz führte Herr Pfarrer Liz.
Seitz-Zweimen. Den Vortrag hielt Herr Lehrer
SpangenbergZweimen über das Thema: Die Lüge
und ihre Bekämpfung durch die Volksſchule. Hieran
ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung, beſonders
darüber, wie der Lüge möglichſt vorgebeugt werden
könnte.

Q. Papitz Modelwitz, 24. Juni. Der
hieſige Männer Geſangverein feierte am Sonntag
das Feſt der Fahnenweihe. Gegen 2 Uhr fand
der Umzug durch die Ortſchaften ſtatt, nachdem vorher
die einzelnen Vereine empfangen waren. Beim Weihe
akt ſprachen Herr Paſtor Meyer und der Dirigent
des Vereins Herr Hauptlehrer Stahn. Von 4 Uhr
an fanden Geſangsvorträge der einzelnen Vereine,
deren über zwanzig erſchienen waren, ſtatt, was
weſentlich zur Verſchönerung des Feſtes beitrug.
Glücklicherweiſe erhellte ſich der trübe Himmel und
Sonnenſchein erleuchtete den Feſtplatz. Während der
Geſänge brach leider ein Teil der Tribüne zuſammen,
verletzt wurde zum Glück niemand.

g. Raßnitz, 24. Juni. Die weiße Elſter

t t her d n karte runreinigungen mit ſich. Das ſonſt klare und
durchſichtige Waſſer hat eine rotbraune Färbung an
genommen, offenbar von ſchlechten Abwäſſern ber
rührend, die oberhalb in den Fluß gelangt ſind.
Längere Zeit war die Elſter vor ſolchen Ver
unreinigungen verſchont geblieben. Ein Fiſchſterben
wird bis jetzt nicht beobachtet.

g. Aus der Elſteraue, 24. Juni. Die
Entenjagd, welche nach amtlicher Feſtſetzung ſchon
ſeit 8 Tagen eröffnet worben iſt, fällt hier nicht ſo
aus, wie man hoffte. Das ſpäte und kalte Frühjahr
hat das Brutgeſchäft nicht unweſentlich verzögert, ſo
daß das Wild noch nicht flügge und ſchuß reif iſt.
Die zahlreichen waſſer und ſchilfreichen Lachen im
Auengelände, die großen Teiche in der Umgebung
ſind ſtets Lieblingsaufenthaltsorte für Enten geweſen,
vie hier hinreichende Deckung finden. Jm allgemeinen
liefert vaher die Entenjagd hier noch befriedigende
Reſultate, wenn letztere auch gegen die früheren ſeit
Trockenlegung ves Röblinger Sees zurückſtehen.

z. Döllnitz, 24. Juni. Die hieſige Ein
wohnerzahl beträgt nach der letzten Berufs und
Gewerbezählung vom 12 Juni d. J. 1946, während
nach der Volkszählung 1905 vieſelbe 1865 betrug,
alſo um 81 geſtiegen iſt. Der Gutebezirk iſt nicht
mit eingerechnet. Der Mühlenbeſttzer Herr Vollmer
iſt zum Schöffen der hieſtgen Gemeinde neu gewählt
und vom Königlichen Landrat des hieſtgen Kreiſes
beſtätigt worden.

J Mücheln, 25. Juni. Am vergangenen Sonn
tag fand hier unſer Ephoralmiſſionsfeſt für
die Goßnerſche Heidenmiſſton ſtatt. Jm Feſtgottes
dienſt, der durch den Sologeſang einer Mitbürgerin
bereichert wurde, predigte Herr Paſtor Wagner aus
Halle über das Johanniswort: Er aber muß wachſen,
ich aber muß abnehmen. Die Nachverſammlung fand
nachmittags in dem herrlichen Garten des „Schützen
hauſes ſtatt. Nach einer kurzen Begrüßung durch
Herrn Diakonus Herzog berichtete Herr Miſſionar
Wagner aus Aſſam in feſſelnder Weiſe über die
Erfolge der Miſſton unter den heidniſchen Kols in
Jndien, dem Hauptarbeitsgebiet der Goßhnerſchen
Miſſtonsgeſellſchaft. Das Schlußwort ſprach Herr
Superintendent Plath. Die Miſſtonskollekte brachte
einen Ertrag von annähernd 60 Mk. Der Beſuch
des Feſtes war leider nur ſchwach.

Nus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 25. Juni 1807, begonnen die

Frieden sverhandlungen zwiſchen Napoleon einerſeits
und dem Kaiſer Alexander von Rußland und dem preußiſchen



Könige Friedrich Wilhelm III. andererſeits. Dieſe Verhand
lungen wurden zwiſchen den Herrſchern perfönlich geführt und
zwar auf einem Floſſe, welches eigens zu dieſem Zwecke auf
dem Niemenfluß gebaut worden war. Die große diplomatiſche
Kunſt Napoleons wußte die beiden Monarchen verſchteden zu
behandeln. Alexander von Rußland war ſchwärmertſch,
myſtiſch, romantiſch veranlagt und wee alle Leute dieſer Art
leicht zu enthuſiasmieren. Schon bei der erſten Zuſammen
kunft war der ruſſiſche Kaiſer von Napolcon ſo ſhr entzückt,
daß er ihn von dieſem Augenblicke an als Helden geradezu
verehrte. Der König von Preußen aber, welcher bei den
Verhandlungen ohnehin eine Nebenrolle ſptelte, ließ Nopoleon
durch ſein Benehmen den Groll fühlen, den er längſt gegen
ihn hegte und dieſer Groll wurde ſogar offiziell zur Kenninis
des Publikums gebracht. So war es von vornherein klar,
daß Preußen die Folgen des Krieges zu tragen haben würde,
während der angebliche treue Freund Rußland ſich auf
Preußens Koſten bereicherte. Was in dieſer Beziehung durch
die Geſchichte in ihrer Unveſtechlichkeit längſt feſtgeſtellt worden,
aber in jener Zeit nicht ausgeſprochen werden durfte, das
trifft in gewiſſer Beziehung auch heute wieder zu und wird
vorausſichtlich in ſpäterer Zeit feſtgeſtellt werden Den Vorteil
der Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und Rußland hat ſtets
das letztere Reich.

Vor 150 Jahren, am 26. Juni 1757, kam es zur
Schlacht bei Plaſſey, in welcher die Engländer unter
Lord Clive über den Subadar von Bengalen ſiegten. Es
war dies der Anfang der Beſeſtigung der engliſchen Macht in
Oſtindien, wo bekanntlich die Engländer bei einer geringen
Anzahl von Streitkräften ein ungeheures Reich unterwarfen
und bis heute in dieſem Beſitz zu halten wußten. Der Nabob
von Bengalen hatte 146 Engländer unter grauſamen Quolken
ermorden laſſen und jene Schlacht war nun die Wiederver
geltung, zugleich aber auch die beſte Gelegenheit für England,
um in der Kolonie feſten Fuß zu faſſen. Wenn man bedenkt,
daß nur 2400 Mann engliſcher Truppen den 60 000 Mann
indiſcher Truppen gegenüber ſtanden und daß die Erſteren
ſiegten, ſo kann man daraus leicht ermeſſen, wie gering die
Wiederſtaudskraft jener aſiatiſchen Völker war und wie groß
das moraliſche Uebergewicht wurde, daß die Engländer durch
den Sieg erreichten.

Wetterwarte.
Vorausſitchtliches Wetter am 26. Juni: Abwechſelnd

heiter und wolkig, windig, etwas kühl, Regenſchauer.
27. Juni: Vielfach heiter, trocken, kühler Morgen,

aber ſchnell ſteigende Temperatur, ſpäter in Weſten
und Nordweſten teilweiſe Gewitter.

ter

Gerichtsverhandlungen.
Hamburg, 24. Juni. Vor dem hieſigen Schwur

gerichte begann heute der Prozeß gegen die Mörder des
72 jährigen Gemeindevorſtehers Janſen aus
Tatenberg. Der alte Mann war im Auguſt v. J. von ſeinen
eigenen Knechten getötet und beraubt worden. Sie
hatten ihn in der Nacht vom 6. Auguſt aus der Stube nach
dem Stall gelockt unter der Angabe, daß das Pferd erkrankt
ſei, und dort niedergeſchlagen. In gleicher Weiſe verfuhren ſie
mit der Ehefrau des Gemeindevorſtehers, die aber mit dem
Leben davonkam. Auch das Dienſtmädchen Springborn wurde
von den Verbrechern überfallen; es gelang ihr aber zu ent
fliehen. und das Dorf zu alarmieren. Die Räuber ergriffen
darauf die Flucht unter Mitnahme einer Schatulle mit 1200
Mark Jnhalt. Den Hauptanſtifter des Planes, den ehemaligen
Zuchthäusler Holz, hat man bis jetzt nicht faſſen können. Der
„Arbeiter“ Paul, ein öſterreichtſcher Untertan, iſt bereits in
ſeiner Heimat, wohin er flüchtete, abgeurteili worden. Heute
hatten ſich der Bäcker Gütt ich und der Schmied Güſſe
feld t vor den Geſchworenen zu verantworten. Es waren
etwa 30 Zeugen geladen. Bei ſeiner Vernehmung gab der
Angeklagte Güttich an, daß es ihm nach ſeiner letzten Zucht
hausſtrafe unmöglich geweſen ſei, irgend wo Arbeit zu be
kommen. Auch im Hamburger Hafen habe er trotz aller Be
mühungen keine Beſchäftigung gefunden. Schließlich habe ihn
der Gemeindevorſteher Janſen in Tatenberg in Dienſt ge
nommen. Der andere Knecht Janſens Holz habe ihn wieder
holt darauf aufmerkſam gemach!, daß dieſer viel Geld habe.
Von Gewalttaten ſei aber nie die Rede geweſen. An dem
betreffenden Abend ſei Holz mit Paul und Güſſefeldt zu ihm
gekommen und hätten ihn überredet mit ihnen den Janſen zu
berauben. Man habe letzteren in den Stall gerufen und ihn
dort gebunden und geknebelt. Man habe ihn aber nicht tot
ſchlagen wollen. Ebenſo ſei man mit der Frau Janſen
verfahren. Dem Dienſtmädchen will Güttich nichts augetau
haben. Der Angeklagte Güſſefeldt behauptete gleichfalls, daß
nicht er den Gedanken zu der Tat gefaßt habe, ſondern der
noch nicht ergriffene Holz. Dieſer habe ihn überredet, dem
Janſen, der ein ſchwerreicher Mann ſei, etwas von ſeinem
Reichtum abzunehmen. Holz habe die Gelegenheit ganz genau
gewußt, weil er bei Janſen öfter in Stellung war. Nach der
Unſchädlichmachung der Bewohner des Hauſes habe man nach
Geld geſucht, aber nur wenig gefunden.

Lüneburg, 24. Junk. Der Arbeiter Dujat, der im
Mai bei Karſtedt den Gendarmen Kelpe durch Meſſerſtiche
verletzte und 2 herbeieilende Perſonen erſtach, wurde heute
vom hieſigen Schwurgericht zu leben slänglichem Zucht
haus verurteilt

Bamburg, 24. Juni. Das hieſige Schwurge
richt verurteilte eine 20 jährige Maurerstochter wegen
Mordes zum Tode. Sie hatte ein zweijähriges Mädchen,
das von ihren Eltern in Pflege genommen war, fortgeſetzt
mißhandelt und es ſchließlich durch Schläge mit einem Holz
pantoffel und Fußtritte getötet. Da die Angeklagte eine
gelſtig beſchränkte Perſon iſt, beſchloſſen die Geſchworenen, ein
Gnadengeſuch einzureichen.

Der Muttermörder. Wegen Totſchlags, begangen
an ſeiner Mutter, iſt am 2. Mat vom Schwurgertcht Halle
der Tiſchlergeſelle Paul Wippert zu 10 Jahren Zucht
haus verurteilt worden. Er hat die Tat verübt, als er ge
rade einen Diebſtahl beging. Seine Reviſion wurde vom
Reichsgerichte verworfen

Ein Kirchenräubervor Gericht. Der Kirchen
räuber Anderſen, der etwa 18 Kirchenciebſtähle in Schleswig
und Jütland ausführte und wiederholt aus dem Gefängnis
flüchtete, wurde in Flensburg zu 8 Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Leipzig, 22. Juni. Der ſozialdemokratiſche Stadt
verordnete Kluge aus dem Elbſtädtchen Strehla wurde
vom Schöffengericht Rieſa wegen Diebſtahls zu zehn Tagen
Gefängnis verurteilt. Er hatte zur Nachtzeit aus einer
Kartoffelmiete des Ritterguts Oppitzſch einen Sack Kartoffeln
geſtohlen. Sein hierbei beteiligter Genoſſe Schloſſer Voigt
erhielt eine Woche Gefängnis.

Vermischtes,
(Gewaltſam befreit) wurde am Sonnabend abend

in Berlin der geiſteskranke Verbrecher Gröſel, der
erſt kürzlich aus der Jrrenanſtalt Herzberge entwich, aber
wieder eingefangen worden war, als er auf dem Geſund
brunnen einen auch von uns gemeldeten Ueberfall auf Polizei
beamte organiſierte. Die Komplicen des G. hatten erfahren,
wann die Ueberführung des Burſchen nach der Anſtalt er
folgen ſollte. Als die betreffende Droſchke mit dem Kranken
und zwei Wärtern über den Röderplatz in Lichtenberg fuhr,
tauchten plötz ich dret Männer auf. Einer der Burſchen fiel
dem Pferde in die Zügel, während die beiden andern an den
Wagenſchlag herangingen, ihn öffnete und mit vorgehal
tenem Revolver die Herausgabe des G. forderten
Um die Transporteure einzuſchüchtern, gaben ſie einige Schre ck

ſchüſſe in die Luft ab. Die Trausporteure, die ſamt
dein Kutſcher vollſtändig in der Gewalt der gefährlichen Jn
dividuen waren, mußten nun mit zuſehen, wie G. aus der
Droſchke herausgeholt wurde. Jmmer noch mit dem Revolver
drohend, entfernten ſich die Unbekannten mit ihrem befreiten
Geſinnungsgenoſſen. Bisher konnte weder von G. noch von
ſeinen Befreiern eine Spur gefunden werden.

er Gattin freiwilltg in den Tod geſolgt.)
Das am Kanzlerplatz gelegene Spital ſür Lungenkranke in
Mannheim wurde Montag früh der Schauplatz eines
erſchütternden Dramas. Der Eiſengießer Stolzenthaler war
gek. mmen, um ſeine in der vergangenen Nacht nach langem
Krankenlager verſtorbene Frau noch einmal zu ſehen. Nachdem
er von ſeiner in der Leichenhalle aufgebarten Gattin Abſchied
genommen, gab er beim Verlaſſen der Halle einen Schuß auf
ſich ab. Tödlich verletzt mußte er in das Krankenhaus ge
bracht werden.

Gegen die Berliner Weltausſtellung im
Jahre 1913.) Auf Wunſch der ſtändigen Ausſtellungs
kommiſſion für die deutſche Induſtrie hat der Deutſche
Handelstag ſeine Mitglieder erſucht, ſich gutachtlich über die
Frage der Veranſtaltung einer Weltausſtellung in Berlin im
Jahre 1913 zu äußern. Jm Einklang mit dent Korporations
ausſchuß für Handel und Induſtrie beſchloſſen die Aelteſten
der Kauſmannſchaft Berlins, ſich gegen die Veranſtaltung
einer Berliner Weltausſtellung auszuſprechen.

Der tötende Blißſtrahl) Auf dem Rittergut
Bertling bei Königsberg k. Pr. wurden zwei neunzehn
jährige Mädchen vom Blitz erſchlagen.

Grkan.) Ein Orkan wütet, wie aus Kuxhaven ge
meldet wird, ſeit Sonnabend abend auf der Nordſee. Viele
Meldungen über Schiffsunfälle liegen vor. Die Unterelbe
iſt erheblich geſtiegen.

Codesſturz eines Offiziers Jn Metz iſt
der bayriſche Leutnant Böhner, ein Oberlehrersſohn aus
Bayreuth, vom Pferde geſtürzt und den erlittenen Verletzungen
alsbald erlegen.

(Der deutſche Großinduſtrielle Thyſſen
öſterreichiſcher Baron.) Der deutſche Großinduſtrielle
Heinrich Tehſfen hat für 3 Millionen Kroven die Beſißung
des Hofrates Julius Szajbely in Ungarn gekauft. Der
König hat dem nunmehrigen ungariſchen Großgrundbeſier
Thyſſen dem Vernehmen nach den Titel eines ungariſchen
Barons verliehen.

Engliſcher Kreuzer geſtrandet) Der engliſche
Kreuzer Pyramus“ iſt 180 Seemeilen von Cooktown

Queensland) auf Grund geraten Der Generalgonver
neuer des auſtraltiſchen Bundesſtaates und ſeine Begleitung
die ſich an Bord befanden wurden ſicher an Land gebracht.

EGrſtochen.) Wüſte Exſeſſe, die ſich in der Nacht zum
Sonntag im Schönhauſer Stadtviertel zutrugen, haben mit
dem Tod eines Famtlienvafers geendet. Der 28jährige Töpfer
Ben da aus der Mühlhauſener Straße wurde von Strolchen
überfallen und ſo ſchwer verletzt, daß er kurz darauf ſtarb.
Dem Ueberfall gegen B. waren noch andere blutige Vorſälle
vorausgegangen. Hierzu wird gemeldet: Die Kellnerin Wanda
Wojcinsky war mit ihrem jungen Bruder abends von einem
Reſtaurant auf dem Heimweg begriffen, als eine Anzahl
Rowdies die beiden anrempelten. Das Mädchen und ihr
Begleiter verbaten ſich die rüden Redensarten und forderten,
ihnen den Weg freizugeben. Da fielen die rohen Burſchen
über das Paar her, und nur ſchwer gelang es dieſem, aus
aus den Händen der Unholde zu enikommen. Zu Hauſe
erzählten ſie das Erlebnie. Darauf holte die Mutter der
beiden einen Schutzmann und begab ſich mit dieſem in eine
Kellerreſtauration, in die man die Rowdies hatte gehen ſehen.
Man fand dieſe denn auch dort, und der Beamte nahm die
Perſonalien der Miſſetäter auf. Als ſich dann die Mutter
mit ihren Kindern auf den Heimweg machte und ſich der
Beamte entfernt hatte, verfolgten die Strolche Mutter und
Kinder. Jn der Mühlhauſenerſtraße holten die drei dieſelben
ein und ſchlugen auf ſie los. Nur mit Mühe gelang es der
Frau W. ſich und die Kinder aus der Gewalt der Rotte zu
retten. Frau W. ſchloß ſchleunigſt die Hoftür zu, doch die
Burſchen zertrümmerten die große Scheibe und verſuchten, ge
waltſam in das Haus einzüdringen. Auf die Hilferufe der
Frau eilten mehrere Hausbewohner hinzu, um die Bedrohten
zu ſchützen. Auch der Töpfer Benda kam, nur mit der
Hoſe und dem Hemd bekleidet, die Treppe hinuntergeeilt. Als
er erfuhr, um was es ſich handele, begob er ſich mit ſeinen
beiden erwachſenen Brüdern auf die Straße, wo die Exzce
denten, deren Zahl ſich inzwiſchen vermehrt hatte, ſofort über
ihn herfielen. Mit Stöcken, Fäuſten und Hausſchlüſſel wurde
B. geſchlagen und ſchließlich zog einer der Raufbolde, der
24 jährige Rudolf Jacoby aus dem Königsgraben ein
dolchartiges Meſſer hervor und verſetzte den B. einen
tiefen Stich in die linke Bruſtſeite. Die Spitze
drang bis zur Lunge durch und B. brach leblos zu
ſam men. Schutzleute brachten ihn nach einer Unfallſtation,
wo aber nur noch der Tod feſtgeſtellt werden konnte. Nach
der Tat ergriff J. mitſamt ſeinen Komplizen die Flucht. Am
Sonntag gelang es jedoch, ihn zu verhaften. J. iſt ein
arbeitsſcheuer Menſch und hat noch verſchiedene Untaten auf
dem Kerbholz.

Die „Schwarze Hand“ in Amerika.) Jn
New Orleans haben 14 Jtaliener, Angehörige der
„Schwarzen Hand“, einen achtjährigen Knaben geraubt und
vergebens 6000 Dollars Löſegeld verlangt. Dann wurde der
Hnabeſſtranguliert und zerſtückelt. Neun Verhaftungen
ſind bereits vorgenommen. Eine verhaftete Frau iſt geſtändig
und nannte weitere Komplizen. Es wird ein Lyuchgericht
beſürchtet.

(Sieben Perſonen vom elektriſchen Strom
getötet.) Auf Staaten Jsland New York trug ſich ein
fürchterliches Unglück zu; ſieben Perſonen wurden
von einem hochgeſpannten elektriſchen Strom getroffen, ſechs
von ihnen ſofort getötet und die ſiebente ſterbend ins
Krankenhaus gebracht. Die Leitte hatten auf einem Wagen,
der durch Elektrizität vermittels der Kontaltſtange bewegt
wurde, einen großen Dampfkeſſel zu befördern. An der Un

glücksſtelle wird die Leitung der Fahrſtrecke von einer anderen
rechtwinkelig gekreuzt, und die Drähte befinden ſich nur 14
Fuß über den Erdboden. In der Eile, die Tagesarbeit zu
vollenden, überſahen die Leute, daß der Keſſel die oberen
Drähte berührte. Es entſtand Verbindung und ein Strom
von 15000 Volt Spannung traf die Unglücklichen.

Eiſenbahnzuſammenſtoß.) „Daily Telegraph“
meldet aus New York Jn der Nacht des 24. d. M. ſuhr
ein Perſonenzug auf der Slativn Hartford der Eiſenbahnlinie
Newyork. Newhafen Hortford auf einen Arbeitszug. 11 Ar
beiter wurden getötet und 35 verletzt.

GSelbſtmord) durch Erſchießen verübte auf dem
Militärſchießſtand zu Metz der Leutnant Böhmer vom
8. bayeriſchen Jnfanterie- Regiment. Das Motiv zur Tat iſt
unbekannt.

on einer Spionage-Affäre,) bei der es ſich
um einen Pariſer Journaliſten handeln ſoll, hatte ein
Berliner Blatt Mitteilung gemacht. Der Journalſſt ſollte
Marinebefeſtigungen an der Nordſee auffällig ſtudiert haben.
Demgegenüber wird der „Agence Havas“ aus Berlin gemeldet
Die Nachricht eines Berliner Blattes von einem Pariſer
Journaliſten, der als Spion denunziert worden ſein ſoll,
muß auf einem Mißverſtändnis berunhen. Die deutſche
Botſchaft hat tatſächlich dem Pariſer Journaliſten, der ſich
vornahm, eine Studienreiſe zu machen, Empfehlungen ge
geben. Der Staatsſekretär des Reichsmarineamts hatte von
den Empfehlungen Kenntnis erhalten. Der Jpurnaliſt hat
niemals ſeinen Namen, ſelnen Stand, ſeine Adreſſe, ſeine
Reiſeroute verheimlicht. Er iſt ſoeben nach Paris zurück
gekehrt, und man kann ſich unmöglich erklären, daß er jetzt
geſucht würde.

Großfeuer durch Kurzſchluß.) „Daily Mail
meldet unter dem 23. Juni aus New York: Geſtern nacht
hatte die elektriſche Leilung, die für die NewYork Centrol
and Hudſon Revter Eiſenbahn den Strom liefert, Kurzſchluß
bek dem Viadukt über der 125. Straße. Die die Eiſenbahn
ſtützenden Säulen und Tragbalken wurden auf die Entfernung
einer halben Meile mit Elektrizität geladen. Ungeheure
Flammen, die durch den Lichtſchein blendeten, fegten die
Schienen entlang. Geſchmolzenes Eiſen und Kupfer ergoß ſich
in die Stroßen. Dazu vernahm das fortwährende Getöſe von
Exploſionen, das eine wilde Panikverurſachte. Die Feuer
wehrleute wagten nicht, ihre Spritzenſchlänche in Anwendung
zu bringen, damit nicht das Waſſer als Leiter wirke und ſie
einen elektriſchen Schlag erlitten. Der Brand dauerte ſolonge,
bis die Leitung abgeſtellt war.

Kurz vor der Hochzeit) hat den Rangtergehilfen
Thomas beim Viehbahnhof in Berlin ein trauriges Geſchick

ereilt. Er ſtürzte von einem Wagen und wurde überfahren.
Jm Krankenhaus ſtarb er nach qualvollen Leiden. Thomas
war 27 Jahre alt und wollte ſich in den nächſten Tagen ver
heiraten

(JIn der Armee-, Marine und Kolonialaus-
ſtellung) gab es am Donnerstag abend wieder eine
„Proteſtverſammlung“, in der ſich der Vorſitzende des
Komttees der Ausſteller gegen Vorwürfe verteidigen mußte, die
ihm von verſchiedenen Seiten wegen der Zeitungsberichte über
die letzte Verſammlung gemacht wurden. Herr W. weigerte
ſich, den Gewährsmann namhaſt zu machen, von dem er die
Mitteilung über die angebliche Hergabe von 300000 Mk. an
den Juvalldendank erhalten habe. Der Vorſitzende des Arbeits

ansſchuſſes Backhaus verſicherte, jene Mitteilung ſei eine jeder
Unterlage entsehrende Verdächtigung. Heftige Angriffe veran
leßten den Geſamtvorſtand zur Niederlegung ſeiner Aemter.
Den Vorſitz übernahm Oberßleutnant von Rabenau. Mag
beſchloß dann die Einberufung einer dritten Verſammlung.

(Maffenerkrankun gen) inſolge des Genuſſes vo)
Rindfleiſch wurden dieſer Tage aus Gettorf (Schlesw. Holſt.)
semeldet. Es handelt ſich dabei nicht um 50 bis 60
Erkrankungen, wie anfangs berichtet, ſondern um mindeſtens
150 teils leichtere, teils ſchwerere Fälle. Ueber die Urſachen
des Aufſehen erregenden Vorkommniſſes herrſcht völliges Dunkel.
Die Fleiſchbeſchan hatte vorſchriftsmäßig ſtattgefunden.

Eine Seemannstragödie.) Die mit einer
Ladung Zedernholz aus Punta Arenas m Bremer Freihafen
eingelaufene deutſche Bark „Werra“ hat unterwegs ſowohl
ihren Kapitän als auch ihre beiden Steuerlente verloren. Der
Kapktän war auf den Falklandsinſeln, wo auf der Fahrt nach
der Weſtküſte Amerikas Statton gemacht wurde, an Land ge
gangen und nicht wieder zurückgekehrt. Der erſte Steuermann
geriet darguf wegen der Führung der Bark mit dem zweiten
Steuermann in Strelt, wobei die Geiſter ſo heftig aufeſnander
platzen, daß beide zu den Revolvern griffen und ſich gegen
ſeitig beſchoſſen. Hierbei wurde der eine der Kämpfenden
ſofort getötet, während der andere, der einen Schuß in die
Bruſt erhielt, nach wenigen Tagen verſtarb. Aus dieſem
Grunde wurde die Führung des Schiffes einem Offizier des
Norddeutſchen Lloyd ükertcagen, der Mitte Oktober vorigen
Jahres die Heiwretſe antrat.

(Die Havannas werden teurer Jn den
großen Tabakfabriken in Havanna ſind ſeit Mitte März die
Arbeiter im Ausſtand, und wenn nicht bald eine Einigung
zuſtande kommt, wird ein erheblicher Mangel an Vorrat und
infolgedeſſen eine bedeutende Steigerung der Preiſe für Havanna
zigarren eintreten. Zudem war die Ernte im vorigen Jahre
ſchecht, und die Ernte in Dieſem Frühling war eher noch
ſchlechter, ſodaß die Ausſichten für Raucher ſehr trübe ſind.

(Mit 60 000 Mark veruntreuten Geldern
flüchtig geworden iſt der in der Verwaltungsſtelte der jüdiſchen
Gemeinde in der Oranienburger Straße in Berlin angeſtellte
Kaſſierer Aldt. Eine oberflächliche Reviſion der Kaſſe hat
ergeben, daß A. im Laufe der Jahre mehr als 60000 W.
unterſchlagen und ſeine Verfehlungen durch geſchickte Fälſchungen
in den Büchern zu verdecken gewußt hat. Wahrſcheinlich iſt
der Fehlbetrag weit größer, als bisher ermittelt werden konnte.
Aldt iſt verheiratet, bezog ein auskömmliches Gehalt, war
aber in leichtſinnige Geſellſchaft geraten. Von dem Flüchtling
fehlt bis jetzt jede Spur.

Ein ſchwerer Raubanſall) wurde in der Sonn
tag Nacht an der Gotzkowskybrücke in Berlin verübt. Der
Werkmeiſter Jdenweg, Brunnenſtraße 103 wohnhaft, hatte in
Charlottenburg einer Geburtstagsfeier beigewohnt. Als er
ſpät nachts auf dem Heimwege die Gotzkowskybrücke paſſierte,
wurde er plötzlich von einer Rotte junger Burſchen über
fallen und ohne weiteres niederge ſchlagen. Mit
Stöcken und Meſſern bearbeiteſen dieſe ihr Opfer und raubten
ihm alle Wertſachen. Erſt als eine Droſchke nahte, ergriffen
die Burſchen die Flucht. J. wurde mit ſchweren Verletzungen
nach der Unſallſtation gebracht.

(Jm Sumpf erſtickt) iſt der in Saalwinkel bei
Berlin wohnhafte Muſikus Mittelſtädt. M. hatte mit Kollegen
in Plötzenſee zu einem Geburtstag aufgeſpielt und des
Guten zuviel getan“. Dann ging er, um ſich den Weg zu
verkürzen, über ein Torfmoor. Er hatte kaum die Hälfte des
Moores erreicht, als er einſank. Seine Hilferufe lockten



zwar Leute herbei, aber dieſe konnten nur noch mit großer
Mühe ſeine Leiche aus dem Moor ziehen.

Peueste Nachrichten.
Berlin, 25. Juni. Wie die Morgenblätter

melden, wird Graf Poſadowsky ſeinen Wohnſitz
von Berlin nach Naumburg verlegen. Er gedenkt
ſich während der nächſten Jahre auf Reiſen zu be
geben, um die wirtſchaftepolitiſchen und ſozialpolitiſchen
Bedingungen fremder Staaten wie Frankreich, Jtalien
und England, vielleicht auch der Vereinigten Staaten
von Amerika eingehend zu ſtudieren und ſich dann
völlig ins Privatleben zurückzuziehen. Eine amtliche
Staate ſtellung gedenkt er nicht wieder anzunehmen.

Berlin, 25. Junt. Dem „B. L A. zufolge
hat ſich der zum Kultusminiſter ernannte frühere
Unterſtaatsſekretär Dr. Holle geſtern abend nach
Kiel begeben, um dort vom Kaiſer empfangen zu
werben.

Frieden, im Sattel und auf dem Präſidentenſtuhl
des Deutſchen Reichstages, Jhre hervorragenden
Gaben energiſch für das engere und weitere Vater
lang eingeſeht. Dafür danke ich ihnen herzlich. Jch
hoffe, daß Sie noch lange Jahre den Jhrigen, dem
Regiment und Jhrem Könige erhalten bleiben.

Paris, 25. Juni. Jn einem Infanterie
Regiment in der Garniſon Avignon kam es
geſtern zu Ausſchreitungen. Der Oberſt
St. James, der von einer Studienreiſe zurückgekehrt
war, wurde vor dem Kaſernentore von Ziviliſten ver
höhnt und dann im Kaſernenhofe von Soldaten mit
Pfiffen empfangen, während draußen Verſuche ge
macht wurden, das Tor zu ſprengen. Vom Pious-
platze, wo milltärfeindliche Kundgebungen ſtattfanden,
zog die Menge nach der Kaſerne. Ein Sergeant an
der Spitze einer Abteilung drohte der Menge mit
einem Bajonettausfall. Dem populärſten Offizter der
Garniſon Oberſtleutnant Dalbiez gelang es nach
längeren Verhandlungen, die Menge zum Abzug zu
bewegen.

Liſſabon, 25. Juni. Jn einem hieſigen
Lyzeum wurde heute eine Kundgebung ver
anſtaltet, bei der die Studierenden die
Marſeillaiſe ſangen. Die Polizei drang in das
Gebäude ein. Ein Profeſſor und mehrere Studierende
wurden verwundet

Oyſterbay, 25. Juni. Präſident Rooſevelt hat
den Vertrag zwiſchen den Vereinigten Staaten

und der Republik San Domingo unterzeichnet,
nach dem die Vereinigten Staaten Finanzverwalter
der Republik San Domingo werden.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin 25. Juni. Welzen, 1000 Kg Juli 205,75

Sept. 199,50, Dez. Mk. Roggen 1000 kg Julkt
204 75, Sept. 182,75, Dez. Mk. Hafer 1000 kg
Juli 192,75, Sept. 162,25, Mk. Mais 1000 kg Juli
144,00, Sept. 142,00 Mk. Rüböl 100 ke Sept. 69,60,
Dez. 69,40 Mk. Kartoffelmehl, 18,50-19,00

Zu Beginn wurden hier bei unbeſtändigem Wetter trotz
der Ermattung Nordamerikas für Weizen und Roggen, be
ſonders auf ſpäte Lieferfriſten, noch etwas beſſere Preiſe als
geſtern bezahlt. Doch erſchlaffte die Haltung nach befriedigter
Kaufluſt einigermaßen. Hafer genoß wenig Beachtung. Rüböl
behauptete den geſtrigen Aufſchwung ziemlich gut.

Viehmarkt.
Leipzig, 24. Juni. Bericht über den Schlachtvieh

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
433 Rinder, und zwar 151 Ochſen, 14 Kalben, 170 Kühe,
98 Bullen; 220 Kälber; 511 Stück Schafvieh 1805 Schweine
und zwar 1805 deutſche, zuſ. 2969 Tiere. Preiſe: Ochſen
I. 85, II. 78, III. 69, IV 58 Mk. für 50 kg Schlachtgew.
Kalben und Kühe: I. 80, II. 75, III. 66, IV. 58, V. 48 M.
für 50 kg Schlachtgew.; Bullen: I. 74, II. 69, III. 62 Mk.
für 50 Kg Schlachtgew.; Kälber: I. 54, II. 51, III. 40,
IV. Mk. für 50 Kg Lebendgewicht. Schafe: I. 42, II. 40,
III. Mk. für 50 kg Lebendgewicht. Schweine: I. 58,
II. 56, III. 53, IV. 46 50 Mk. für 50 kg Schlachtgewicht.

Verkauf: 409 Rinder, und zwar: 132 Ochſen, 14 Kalben,
167 Kühe, 96 Bullen, 215 Kälber, 371 Schafe, 1790
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Ochſen, Kalben,
Kühe, Bullen, und Schafe mittelmäßig, Kälber und Schweine gut.

Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
ham Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.

Geſtern morgen 5 Uhr ſtarb uner
wartet in Merſeburg meine liebe Frau,
unſere gute Mutter und Großmutter,

Friederike Gothke
geb. Sch ulze.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Carl Gothke, Bureau-Chef;

Anna Liebigt geb Gothke.
Beerdigung findet Freitag nachmittag

3 Uhr von der Leichenhalle des Alten
burger Friedhofes aus ſtatt

Für die mir beim Heinigange m
Mutter bewieſene Liebe und Teilnahme ſage
ich hiermit nur auf dieſem Wege herzlichſten
Dank

Merſeburg, den 23. Juni 1907.
Georg Otto.

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe

der Liebe und Teilnahme beim Be
gräbnis unſerer lieben und treuſorgenden

Mutter ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren aufrichtigſten Dank.

Die tieftrauernden Kinder

Gesechwiser Pohlenz
nebſt Angehörigen.

e

Wiesen-Ve 1 achtung

50 bis 60 Morgen gute Wieſen
ſollen in einzelnen Parzellen durch mich noch
verpachtet werden. Gebote bitte in meinen
Geſchäftslokal abzugeben.

Richard Krampf,
an der Stadtkirche 2.

Wohnung.
Die 2. Etage a. d. weißen Mauer 21

und die 1. Etage a. d. weißen Mauer 23
ſind ſofort zu vermieten und I. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

Fr. Péege, im Laden Nr. 23.
Kleine Wohnung iſt an ruhtge einzelne

Leute zu vermieten Roßmarkt 7.
2 Logis I. Jult und 1. Oktober zu de

ziehen Preußerſtraße 14.
2 Stuben, 2 Kammern,Wohnung Zuch nebſt reicht Zubehor

zu vermieten Oberburgſtr. 7.
Wohnungen von 100 bis 240 Mk. zu ver

mieten und 1. Oktober zu beziehen
Helgrube 25.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammerv, Küche, Korridor und
Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Preis 325 Mk. Bismarckſtr. 1 a.

Wohnungen
im Preiſe von 300 bis 460 Mk ſofort zu ver
mieten und 1. Jult zu beziehen

Clobigkauerſtraße 20, Neubau.
ErkerWohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,

Küche und Zubehör, zum Preiſe voa 50 Talern
zum 1. Oktober zu vermieten

Lindenſtraße 13.

e aneeee

im Hauſe Weißenfelſerſtraße 5 iſt zu vermieten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen. Näheres

Markt 31, im Kontor.
Eine Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche

nebſt Zubehör, iſt zu vermieten und 1. Oktober
zu beziehen. Preis 210 Mk.

Gotthardtsſtraße 37.
Wohnung za. 4 Zimmer nebſt Zubehör

zum 1. Oktober 1907 geſucht. Offert. mit
Angabe des Preiſes und der Räume unter

S A. 100 an d. Exped. d. Bl. erbeten.
Aelteres Ehepaar, penſ. Beamter, ſucht zum

1. Oktober Wohnung in anſtändigem Haufe u.
freundlicher Lage, beſtehend aus Stube, Kammer,
Küche, Waſſerleitung und Zubehör, im Preiſe
von 150 160 Mark. Offerten unter B. 50

bitte bis Freitag i. d. Exped. d. Bl. niederzul

Ein möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten Breiteſtr. 20, i. Laden.

mit oder ohne Penſion zu vermieten
EOberbreiteſtraße 15 a.

Möbliertes Zimmer
mit voller Penſion zum 1. Juli zu vermieten.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Ginfach möbliertes Zimmer

ſofort zu mieten geſucht. Angebote unter
S 1872 an die Exped. d. Bl erbeten

Mittieres Wohnhaus mit Garten zu
kaufen geſucht. Off. unter K 1060 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Geſchäftsvertkauf.
Umſtände halber verkaufe ſofort meine

Südfruchthandlung mit feiner Kundſchaft

R Schumanm, kl. Ritterſtr. 13.
Dine Scheune

ofort zu vermieten Unteraltenburg 27.

Ein Läuferſchwein,
1 Ziege und zwei Böcke

ſtehen zum Verkauf
Spergau, Kirchſtraße 8!

Wegen Einrichtung von elektriſcher Be
leuchtung

gut erhattene Steh- und
Rängelampe

für Gas und Petroleum zu verkaufen
Dom 16.

z ältere gehr. Pianinos
ſofort zu kaufen geſucht. Offerten mit Preis
angabe unter „Pianino“ an die Exped. d. Bl.

VauernVerein
Rerſeburg und Umgegend.

Unſern Mitgliedern hierdurch zur gefl. Nach
richt, daß der landwirtſch. Verein Lauchſtedt
und Umgegend in Verbindung mit den benach
barten Vereinen am

Donnerstag den 27. Juni cr.
ein gemeinſames

Sommerfeſt
in Bad Lauchſtedt veranſtaltet und dazu auch
die Mitglieder unſeres Vereins eingeladen hat.

p Von 3 Uhr nachmittagsrogramm an Konzert im Bade, Rund
gang durch die Verſuchsfelder, um 6/2 Uhr
Feſteſſen, a Couvert 2,25 Mk. mit an

e zum JInventarvreis.

ſchließendem Ball. Der Vorſtand.

Gin einſpänniger Federwagen,
gut erhalten, preiswert zu verkaufen.

Rich. Schumsmm, kl. Ritterſtr. 13.
Täglich friſche

Erdbeeren
empfiehlt zu Tagespreiſen

Fr. Plenges Gärtnerei,
gegenüber Weißenfelſerſtraße 13.

Zum Tinderfest
empfehle

Schuhe u. Stiefel
aller Art billigſt

Otto Riedel, Schmaleſtraße 7.

TWwoll-Theuter.
Donnerstag den 27. Juni 1907

übkinnaliges Gaftſyick
der großherz. ſächſ. Soſſchanſpielerin

Marta Sohiffel
vom Hoftheater in Weimar.

Die
Kameljendame.

Schauſpiel in 5 Akten von A Dumas.

Akrgergarleſt
(Heues Schützenhaus).
Sonntag den 30. Juni bei günſtigem

Wetter von nachmittags 4 Uhr an

Gaurten-Frelkonzert.
Hochachtungsvoll J. Quellmalz.

Zum alten Dessauer,
Donnerstag Schlachtefeſt.

Goldne Kugel.
Mittwoch

Schlachtefeſt.
Mittwoch und Donnerstag

Gänmsele ber.
Dauer Regtaurutlon.

Heuteh Schlachtefeſt.
Dieters Restuuratton.

Mittwoch

L Schlachtefeſt.
ſrſtte ueſhlaſt. Zur

G. Fischer, ertgger

hausſchlachtene Wurſt.

C. Wanne

Roefcltsrone.
Mittwoch den 26. Juni,

abends 8 Uhr,
IV. Abonnements -Konzert

der hieſigen Stadtkapelle.
(Dir. Fr. Hertel.)

Programm mI. Teil.
1. WeiberMarſch a. d. „Luſtigen Witwe“

von Lehar.
Ouvertüre z. Op. „Die diebiſche Elſter“von Roſſint. ö

3. Zwet Lieder von Ph. z. Eulenburg
a) Monatsroſe, b) Wilde Roſe.

4 Fantaſie a. d. Op. „Cavalleria Ruſtkeana“
von Maseagni.

2. Teil.
5. Ouvertüre z. Optt. „Orpheus in der Unter

Heseh von Offenbach.

5 mann“ von Lortzing. le

Pilgerchor und Lied a. d. „Abendſtern“ von

D

J

R. Wagner,
8. Czardas a. d. Ballet „Coppelia“ von

Delibes.

3 Teil.
9. Königl. Preuß. Armeemarſchi Nr. 9 (Herzog

von Braun ſchweig).

10 Slaviſche Rapſodie on Friedemann.
11. Laßt den Kopf nicht hängen. Potpourri

von Linke.
12. Blau Veilchen. MazurkaCaprice von

Eilenberg
Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei den

Herren Kaufmann Frahnert, kleine Ritterſtraße,
und Zigarrenhandling Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbilletts 6 St. Mk. 1,50 ſind
ſtets an der Abendkaſſe zu haben.

Alle noch ausſtehenden Billette be
halten für die Hommer- Abonnements
Konzerte ihre volle Gültigkeit.

T DonnerstagS hausſchlachtene Vurſt.
Priederike Vogel, Roßmarkt 9.

Fleißiger ordentlicher
Arbeiter

für dauernde Arbeit geſucht
Lederfabrik Vorwerk 9.

Jüngerer Austräger
ſofort geſucht. Pomeh, Buchhandlung.

Gin jüngerer Bäckergeſelle

ſofort geſucht.
Gustav Weber, Bäckermeiſter, Sand 16.

Möbeltischler
auf beſſere Möbel findet dauernde Beſchäftigung.
Aeltere Leute bevorzugt.

Conrad Malpricht, Möbelfabrik,
Halleſcheſtraße, am Elektrizitätswerk.

Jueenelicher Arbelter
für meine Filiale Mücheln geſucht. Zu melden

Oberburgſtraße 5.
Einige Arhbeitshurschen

finden noch dauernde Beſchäftigung.
G. Dorfmannmn, Clobigkauerſtraße 23.

Lente zum Kirſchenpflücken
ſucht B. Schumann, Knavpendorf.

Ferantworiſſche Rebellion Druck und Verlag von Th. Rößner, in Merſeburg

olzſchuhtanz a. d. Op. „Zar und Zimmer
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